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Abonnement 8preis
vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk, in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bie

7 Uhr Abends ununterbrochen gebffuet.
Sprechſtunden der Redagetion 11--1 Uhr Mittags.

I l te

68. Jahrgang.
Jnſelrtions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reeclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunfſt,

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und KLand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund des 8 38 Abſ. 2 der Gewerbeordnung für das deutſche Reich und des S 136

des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird für den Geltungsbe-
77 J letztern die Poltzei-Verordaung vom 17. März 1895 durch folgende Vorſchriften
ergänzt:

1. Nr. 11 Abſatz 1 erhält nachſtehenden Zuſatz: Den Stellen-Vermittlern für
Bühnenangehörige (Theateragenten) iſt geſtattet, in den Ueberſchriften nach Schema B
und C eingerichteten Bücher die Worte „GeſindeVermiether und Stellenvermittler“ durch
„Theateragent“, „Dienſtherr“ durch „Thbeater-Unternehmer““. „Geſinde“ durch
Bühnenangehörige und „Lohn“ durch „Gehalt“ zu erſetzen.

2. Die in Nr. 12 und 13 enthaltenen Vorſchriften finden auf die Theateragenten und die
übrigen StellenVermierher unverändert Anwendung. 2444

Berlin, den 20. Mai 1895. Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Frhr. v. Berlepſch.

Die Grenzen der auf Grund des Geſetzes vom 8. Juli 1875 bezw. 11. Juli 1891 in
die Unterhaltung und in das Eigenthum der Provinz übergegangenen
früheren Staats-Chauſſeen vezw. früheren fiskaliſchen Straßen nebſt Zuve
hörungen ſtehen nicht überall unzweifelhaſt ſeſt, ſodaß es behufs Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen
den Chauſſee- bezw. Straßenterrain und dem Terrain der Anlieger in vielen Fällen weitläufiger
Ermittelungen und Verhandlungen mit Behörden und Adjacenten bedarf.

Die bezüglichen Ermittelungen und Feſtſtellungen werden bedeutend erſchwert, wenn ſür der
artiges im Grundbuche noch nicht eingetragenes Grenzterrain, hinſichtlich deſſen die Eigenthums-
rechte noch nicht zweifellos feſtſtehen, den Anliegern auf ihren Untrag von den Ortsbehörden
ohne Vorwiſſen der Provinzial- Verwaltung behufs grundbüchlicher Eintragung bezw
Grundbuchberichtigung Beſitzatteſte ausgefertigt werden.

Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes daher an,
Beſitzzeugniſſe zwecks Grundbuch-Eintragungen oder Berichtigungen o ezüglich ſolcher Grund
ſtücke, welche an Provinzialſtraßen oder deren Zubehörungen angrenzen, nicht eher zu er
theilen, als bis die Grenzen des Straßengebiets ſeitens der Provinzial Verwaltung
als richtig anerkannt find. Wegen der Herbeiführung dieſes Anerkenntniſſes haben ſich die
betreffenden Ortsbehörden mit dem zuſtändigen LandesBauinſpektor in Verbindung zu ſetzen.

Merſeburg, den 25. Juni 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich. [2442
Die Ortsheber des Kreiſes veranlaſſe ich, die in ihren Händen befindlichen Brandkaſſen-

Heberollen behufs Berichtigung bis zum G. k. Mts. an mich einzureichen.
Heberollen, welche bis zum obigen Termin noch nicht eingegangen ſind, werden durch be

ſondere Boten eingeholt.
Merſeburg, den 25. Juni 1895.

Der Kreis-Feuer-Soeietäts-Direktor.

2460

Weidlich,

Merſeburg, 28. Juni 1885.
Jrrenpflege.

Die traurigen Enthüllungen, die der Prozeß
Mellage über die Behandlung Geiſteskranker in
PrivatJrrenanſtalten gebracht hat, hatten den
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Sattler
und Genoſſen veranlaßt, im Abgeordnetenhauſe
eine Jnterpellation betreffend die Beauf-
ſichtigung der Jrrenanſtalten, einzu-
bringen. Dieſe wurde am Dienſtag verhandelt,
Dr. Sattler begründete die Jnterpellation in
einer längeren Rede, in der er im Anſchluß
an die bekannten Vorgänge im Alexianerkloſter
Mariaberg die Ausdehnung der ſtaatlichen Revi
ſion auf ſämmtliche PrivatJrrenanſtalten forderte.

Der Kultusminiſter Dr. Boſſe antwortete ſehr
ausſührlich, und man muß anuerkennen, daß ſeine
Ausführnngen von einem ſehr ernſtlichen Willen
getragen waren, an die vorhandenen Schäden die
Sonde des Arztes anzulegen. „Mit dem Ver
tuſchen iſt nichts gethan. Hier kann nur durch
offenes Bekennen geholfen werden, wenn wirklich

etwas gefehlt iſt. Und es iſt gefehlt worden.“
So lauteten ſeine mit großem Beifall aufge
nommenen Worte. Aus der Rede des Miniſters
ging hervor, daß die Reviſionsberichte, die regel
mäßig einliefen, faſt ausnahmslos auch nicht das
Geringſte an den Zuſtänden und Einrichtungen
der genannten Anſtalt ausgeſetzt hätten, und daß
aus dieſem Grunde für den Miniſter nicht der
Schatten eines Anlaſſes vorgelegen hätte, einzu
greifen. Er verſprach die ſtrengſte Unterſuchung
nach allen Richtungen hin.

Mit beſonderer Genugthuung wird es überall
begrüßt werden, daß der Miniſter eine ſchärfere
Reviſion ſämmtlicher Anſtalten angekündigt hat.
Es ſoll eine beſondere Kommiſſion ernannt wer
den, die alle PrivatJrrenanſtalten einer außer-
ordentlichen und unvermutheten Reviſion zu
unterziehen hat. Doch daß iſt nicht die einzige
Maßregel, die der Weiniſter zuſicherte. Bereits
im Jahre 1892 hat er eine gründliche Reviſion
der Vorſchriften über die Annahme von Geiſtes
kranken in die Jrrenanſtalten angeordnet. Die
dazu erforderlich. n ſtatiſtiſ hen Aufnahmen ſind

ſofort durch die Behörde gemacht worden, und
die neuen Vorſchriften ſind darnach entworfen.

Das wichtigſte aus dieſen neuen Beſtimmungen
iſt, daß die Aufnahme und die Entlaſſung Geiſtes
kranker, daß die Errichtung und die Leitung und
die ſtaatliche Beauſſichtigung der Privatanſtalten
ein erhebliche Verſhärfung erfährt. Die Auf-
nahme in Privatanſtalten ſoll nicht, wie jetz',
unter Umſtänden auf Grund des Atteſtes eines
einzelnen Parteiarztes erfolgen können, ſondern
es muß immer ein zweiter beamteter Arzt zu
gezogen werden, dieſer muß den Kranken be-
obagten, und der Kranke wird ſchon dadurch
Gelegenheit haben, ſeine Beſchwerden geltend zu
machen. Es iſt dann die Einrichtung in ſanitäts
polizeilicher Beziehung etwas genauer geordnet,
und indlich vor allen Dingen eine genügende
Einwirkung des Arztes in Bezug auf die Be
handlung der Kranken, auf die Anſtellung des
Perſonals geſichert.

Bei der Beſprechung der Jnterpellation kam
der Kern der Sache zum Theil ein wenig zu
kurz. Die Redner des Centrums Spahn und
Dr. Porſch, rebeten weniger von den Maria-
berger Vorkommniſſen und der Jrrenrechtsform,
als vietmehr von der Führung der Prozeßver-
handlung, von dem Veryalten des Vorſitzenden
im Mellage-Prozeß. Der nationalliberale Abge
ordnete von Eynern ſprach den Wanſch aus, die
Medizinalabtheilung als ſelvſtſtändiges Medizinal
miniſterium aus dem Kultusminiſterium auszu-
ſcheiden. Der Kultusminiſter trat dem entgegen,
indem er mit Recht betonte, daß gerade die
tiefen Beziehungen des Medizinalweſens mit dem
Unterrichtsweſen und den Univerſitäten einen
ſegensreichen Einfluß ausgeübt hätten.

Vom Regierungstiſche aus ergriffen in der
Debatte außer dem Kultusminiſter das Wort
der Juſtizminiſter Schönſtedt und der Miniſter
des Jnnern von Köller; der Schwerpunkt der
Verhandlung lag jedoch bei den Erklärungen des
Kultusminiſters, und dieſe werden nicht verfehlen,
die ſeit dem Aachener Prozeſſe im deutſchen Vo ke
herrſchende Beunruhigung und Aufregung wieder
zu beſchwichtigen.

Der Kaiſerin Kiel.
Bei einem Feſtmahl zu Ehren des Kaiſers

an Bord des engliſchen Flaggſchifſes
„Royal Sovereign“ in Kiet hieit der Monarch
eine Rede, in der er u. A. ſagte: Jch kann
nur ſagen, daß das Erſcheinen der (engliſchen)
Kanalflotte in dieſem Gewäſſer ſehr viel dazu
beigetragen hat, um den Glanz der Feſtlichkeiten
zu erhöhen. Solange unſere Flotte exiſtirt,
haben wir uns ſtets demüht, unſere Jdeen nach
den Jhrigen zu formen und in jeder Weiſe von
Jhnen zu lernen Ich hoffe, daß Sie
Jhrer Weajeſtät unſeren herzlichen Dank für die
Güte ausdrücken werden, Sie hierher geſandt
zu haben, und daß die Erinnerungen, welche
Sie von Kiel mitnehmen, nur freundliche und
angenehme ſein werden.

Jn Kiel fand bekanntlich am Mittwoch Abend
ein Blumenkorſo der ſämmtlichen Boote
des Manövergeſchwaders ee, zu Ehren
des Kaiſers ſtatt. Derſelbe nahm einen glänzen-
den Verlauf. Die prächtig drapirten, mit
Guirlanden und Blumen geſchmückten Boote
hatten den verſchiedenen Nationalitäten ent
ſprechende Schiffsformen. Die Beſatzungen waren
koſtümirt, Die Boote umkreiſten die Kaiſeryacht.
Der Kaiſer wurde überall ſtürmiſch begrüßt,
während die Muſikkapellen die Nariojalhymne und
andere patriotiſche Weiſen ſpielten. Der Monarch
wurde mit Blumen förmlich überſchüttetund er
widerte die Ovationen mit einem wahren Blumen
regen auf die Boote, was immer erneute Hurrahrufe
zur Folge hatte. Nach Schluß des Korſos be
gab ſich der Kaiſer zum Diner an Bord des
amerikaniſchen Flaggſchiffes „New-
York“, An dem Diner nahmen auch Prinz
peinrich, ſowie die Admiräle Knorr, Köſter,
Valois und Plüddemann, die Kapitäne der
amerikaniſchen Schiffe u. ſ. w, theil. Der Kom-
mandant der „New-York“ Kapitän Eoens hatte
den Kaiſer gebeten, daß das ſchnellſte Raceboot
ſeines Schiffes nach der Tochter des Kaiſerpaares
„Viktoria“ benannt werden dürfe, was derſelbe
huldvollſt geſtattet hatte. Jnfolge deſſen brach
die Mannſchaft bei der Ankunſt des Kaiſers
in ſtürmiſche Hochrufe auf die Prinzeſſin
Viktoria und den Kaiſer aus. Bei der Tafel
erwiderte der Monarch auf die Anſprache des
Admirals Kirkland, indem er den Admiral er
ſuchte, dem Präſidenten von Nordamerika ſeinen
Dank für das Erſcheinen der amerikaniſchen Schiffe
zu übermitteln; er freue ſich, daß es den Ameri-
kanern hier gefallen habe. Er ſchloß mit einem
Hoch auf den Präſidenten der Vereinigten Staaten.
Die Tafel verlief in angeregteſter Stimmung.
Beim Verlaſſen der „NewYork“ ſeitens des
Kaiſers intonirte die Schiffskapelle die National-
hymne und die Beſatzung brachte ein dreifaches
Hurrah aus.

Bei der Seeregatta am Donnerſtag ſiegte
wieder in der I a Klaſſe die Yach, das Kaiſers
„Meteor“ mit 3 Std. 46 Miin, 19 Sek. ge
ſegelter und 3 Std. 49 Min. 7 Sek. korrigirter
Zeit. Den zweiten Preis gewann der Londoner
„Viking“ des Grafen von Coledra mit 4 Std.
37 Min. 31 Sek. geſegelter und 4 Std. 31 Min.
31 Sek. korrigirter Zeit.

Parlamentsberichte.
Das Abgeordnetenhaus erklärte am

Donnerſtag die Wahlen der Abgg. Meyer zu
Selhauſen (konſ.), Klaſing (konſ.), und v. Baum
bach (konſ.), für giltig.

Es ſolgte die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die
Verpflegungsſtatio nen. Auf eine Anfrage des Abg.
Frhrn. v. Zedlitz (freikonſ.) gab Finanzminiſter M iquel im
Namen der Staatsregierung die Erklärung ab, daß das
Zuſtandekommen des Geſetzes gefährdet ſei, falls das Hans
den 5 3 nach dem Kommiſſionsbeſchlufſe annehme, laut
welchem ein Drittel der durch die Verpflegungsſtationen
erwachſenden Koſten aus Staate mitteln erſetzt werden ſolle.
Dies Verlangen ſei vom finanziellen Standpunkt bedenklich,
nachdem der Staat ſoeben erſt durch die Komunalfſteuer

tet
Nachdruck verboten.)

Die Eröffnungsfeier des Nord-
oſtſee-Kanals.

(Von unſerem Berichterſtatter.)

X.
Die Fahrt um Kap Skagen.

Der herrlichſten Eindrücke voll und unter dem
Banne ſtehend der überwältigenden Schau
ſtellungen und glänzenden Veranſtaltungen ver
einten ſich die bisherigen Theilnehmer an den
Feſten zur Feier der Eröffnung des Nordoſtſee
Kanals am Sonnabend, 22. Juni, nachmittags,
auf den Lloyddampfern „Kaiſer Wilhelm II.
und „Trave“, um als Gäſte des Norddeutſchen
Lloyd eine Fahrt durch Oſt und Nordſee zu
machen. Hatten vorher die Väter und Vertreter
des deutſchen Volkes Gelegenheit gehabt die
neue, ſo würdig und unvergleichlich prunkvoll
eingeweihte Waſſerſtraße kennen zu lernen, ſo
ſollte ihnen nun auch der alte Seeweg gezeigt
werden. Der Norddeutſche Lloyd“ hatte zu
dieſem Zwecke Einladungen an die Reichstags
abgeordneten und an eine Anyahl der Vertreter
der Preſſe ergehen laſſen und einen der präch
tigſt.n Dampfer des Lloyd, den „Kaiſer Wil
helm II.“, zur Verfügung geſtellt. Die Zahl
derjenigen, welche die Einladung annahmen,
machte nothwendig daß auch noch die

a r J B e

New Pork über den Ocean gefahren iſt, und auf
der die Abgeordneten die Durchfahrt durch den
Kanal mitgemacht hatten, für die Verfügungs-
reiſe zur Verfügung geſtellt werden mußte und
dieſe ſomit ihre hundertſte Fahrt bei dieſer Ge-
legenheit von der Nordſee zur Oſtſee unternahm.

Mancher der Erwählten und Berufenen hatte
das Meer wohl überhaupt noch weder geſehen
noch befahren und ſchaute nun mit vergnügten
Sinnen auf die im Glanz der Sonne blinkende,
harmlos ſich kaum kräuſelnde Fluth. Ein wunder
bares Bild bot ſich in immer wechſelnder Geſtalt
und Beleuchtung dem Auge dar. Barlaſſen und
Dampfer aller Formen und Größenverhälitniſſe
durchſchnitten leicht und ſchnell die Fiuth. Düſter
ausſehende Torpedoboote, den dienſtlichen Verkehr

zwiſchen den Panzerkoloſſen vermittelnd, fuhren
hin und her und ließen ab und zu ihr unheim-
üches, charakteriſtiſches Signal, ein undefiniervares
Peulen, ertönen. Elegante Yachten mit ge
ſchwellten ſchaeeweißen Segeln, o in unendlicher
reizvoller Verlängerung in den Wogen ſich
ſpiegelten, durchquerten in kühner Schräglage
die Fluthen. Von den großen Schiffen
„Danzig“, „Habsburg“, „Auguſta Viktoria“,
„Columdia“ c, kamen allmählich die Gäſte an
Bord, herbeibefördert von den Dampfern „Lloyd“,
„Hecht“ und anderen. Auch eine Anzahl Damen
ſchiffen ſich auf der „Trave“ mit ein, an der

Fahrt the ilzunehmen. Von den11 wür e

Herren und Damen aus Bremen, die an der
Fahrt theilnahmen, nennen wir: Bürgermeiſter
Dr, Gröning, Senator Marcus, Herrn Plate
nebſt Gemahlin, Herrn Dr. Wiegand nebſt Ge
mahlin, Frau Dr. Jordan und Herrn Poppe.
Um Sonnabend Abend gegen 7 Uhr veriießen
der „Kaiſer Wilhelm II.“ und nach ihm die
„Trave“ die Kieler Bucht. Wind und Wetter
verſprachen eine günſtige Fahrt auf dem mächtigen
Schiffe, deſſen prächtige Einrichtungen in den
Salons und Geſellſchaftszimmern Gegenſtand
allgemeiner Bewunderung waren, war vom See-
gange kaum etwas zu verſpüren. Und vielfach
konnte man ſchon Ausdrücke des Bedauerns
darüber 9ören, daß man das Meer befahren
werde, ohne es eigentlich kennen gelernt zu
haben.

Dieſe Beſorgniß war jedenfalls unnütz geweſen.
Schon der Sonntagmorgen brach trübe herein,
Er ward was bisher wohl nicht auf einem großen
Dampfer vorgekommen, mit zwei Gottesdienſten
eröffnet, Um 7 Uhr wurde im Speiſeſaal der
z veiten Kajüte eine feierliche Meſſe für die
Katholiken durch den Domcapitulär und Reichs
tagsabgeordneten Reindl zelebriert, bei der Graf
Galen adminiſtrierte, und um 10 Uhr hielt der
Reichstagsabgeordnete Prediger Schall einen
evangeliſchen Gottesdienſt ab, bei dem auch die
Kapelle des Schiffes mitwirkte. Am Abend der
Ankuſt hatten bei dem erſten Mahle an Bord

des Schiffes, das in drei verſchiedenen Sälen
eingenommen werden mußte, Herr Platte im
Speiſeſaal Veranlaſſung genommen den Gäſten
in herzlicher Weiſe Willkommen zu bieten und
dieſe Begrüßunger wurden mit Trinkſprüchen auf
den Lloyd durch die Herren Reidl und Dr. A.
Meyer erwidert.

Die jütiſche Küſte, die ſich gezeigt, als der
Dampfer die Jnſel Anholt paſſirte, verſchwand in
leichten Regenwolken. Bald gingen auch auf das
Schiff ſelbſt Regenſchauer nieder, und zugleich
machte ſich ein friſcher Wind auf. Nach ehe die
Spitze von Jütland erreicht war, um die der
„Kaiſer Wilhelm II,“ nach 11 Uhr herumging,
war klar geworden, daß die Begrüßung in der
Nordſee nicht allzu freundlich ſein würde. Hatte
bis in die Höhe von Skagen der „Kaiſer Wil
helm II,“ die Führung gehabt, ſo lief von hier
eus die „Trave“ an der Spitze und war bald
aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden. An Bord
des „Kaiſer Wilhelm II.“ war noch alles in
beſter Laune, Man ſpielte, unterhielt ſich über
die Dampfer und Segelſchiffe, an denen man
vorüberfuhr.

Während der Fahrt wurde von den Abgeord-
neten und Vertretern der Preſſe das Schiff ein
gehend beſichtigt. Während man ſonſt bei den
Ozeandampfern neben dem ausgeſuchten Vuxus
der 1. und 2. Kajüte den Zuſtand der im
Zwiſchendeck zuſammengepferchten Paſſagiere in
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reform den Kommunen bedeutende Einahmequellen über
laſſen habe, und weiter bedenklich, weil damit der Anfang
der Zentraliſation auf einem Gebiete gemacht würde, auf
welchem das Prinzip der Dezentraliſation bisher anerkannt
ſei. Wenn man vom Staate Roſtenbeiträge verlange, werde
dieſer dazu gedrängt, auch in der Verwaltung eine maß
gebende Stellung einzunehmen, und das würde eine
ſtarke bureaukratiſche Beimiſchung in dem Bereich der
Selbſtverwaltung ergeben. Dem Staate würden durch
den verlangten Zuſchuß beträchtliche Mittel 7—800 000
Mark für andere Kulturzwecke entzogen werden. Bei
der Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den Provinzen
würden einzelne andern gegenüber durch den Staatszuſchuß
un verhältnißmäßig entlaſtet werden. Anderſeits mache es
für die Steuerzahler keinen Unterſchied, aus welchen Quellen
die Koſten für die Verpflegungeſtationen flöſſen. Abg.
Seyffarth (natlib.) ſpricht für die Kommiſſionsbeſchlüſſe.
Abg. Bartels (Ekonſ.) will ſtatt der Verpflegungsſtationen
kommunale Arbeitsſtätten eingeführt und das Wanderthum,
das einer deutſchen Volkseigenthümlichkeit entſpreche, ſich
aber überlebt habe, ganz unterdrückt wiſſen. Abg. Frhr.
v. Huene (Cir.): Solche Arbeitsſtätten würden dem
Handwerkerſtand große Konkurrenz machen. Eine Volks
eigenthümlichkeit könne man nicht durch polizeiliche Maß
regeln aus der Welt ſchaffen es ſei Aufgabe des Geſetz
gebers, ſie in unſchädliche Bahnen zu lenken, und dieſe
Aufgabe ſollten zweckmäßig organiſirte Verpflegungsſtationen
erfüllen. Abg. Barthold (freikonſ.) ſieht in den Arbeiter
kolonien das einzige Mittel, das Land von der Plage des
Landſtreicherthums zu entlaſten. Abg. v. Bockelberg
(konſ.) ſpricht ſich für Arbeitsſtätten, Abg. v. Pappen-
heim (konſ.) für die Ausbildung der Stationen als kleine
Arbeiterkolonien und als Arbeitsnachweiſe, Abg. Lang er
hans (freiſ. Volksp.) für den Staatszuſchuß aus wenn
der Staat die ſoziale Bedeutung der Stationen anerkenne,
müſſe er auch einen Koſtenbeitrag nicht ſcheuen. Abg.
Winckler (konſ.): Die Organiſation und Aufſicht der
Stationen ſei lediglich Sache der Provinzialverwaltnng,
nicht des Staates. Die Staatsdotationen an die Pro
vinzen müßten aber erhöht werden, da, als das Dotations
geſetz gemacht wurde, an ſolche koſtſpieligen Aufgaben noch
nicht gedacht worden ſei. Abg. Pleß (Ctr.) führt aus,
daß jeder Berufsſtand ſeine Armen und Schwachen ſelbſt
ernähren ſolle.

S 1 des Geſetzes wird in der Kommiſſionsfaſſung ange“
nommen, laut welcher die Errichtung von Verpflegungs-
ſtationen „vom Bedürfniß“ abhängig gemacht wird. 8 2
wird in der Faſſung eines Antrages der Abgg. v. Kardorff,
Winkler und Frhn. v. Zedlitz augenommen. Danach iſt
die Einrichtung, Unterhaltung und Verwaltung der
Stationen Angelegenheit der Kreiſe, die Beſtimmung über
die zu wählenden Orte und die Vorſchriften über Einrich
tung, Verwaltung und Benutzung und die Aufſicht über
deren Durchführung Sache der Provinz.

s 3 wird in der Kommiſſionsfaſſung an
genommen, laut welcher den Kreiſen jährlich zwei
Drittel der Koſten, zur Hälfte aus Staatsmitteln, zur
Hälfte vom Provinzialverband, erſetzt wird. 8 6 wird in
der Faſſung eines Antrages der Abgg. v. Kardorff, Winkler
und Frhrn v. Zedlitz angenommen, laut welcher von der
Beſchlußfaſſung über die Errichtung oder Beibehaltung von
Stationen die Kreisausſchüſſe der betheiligten Kreiſe zu
hören ſind und für mehrere Kreiſe gemeinſame Stationen
errichtet werden können im letzteren Fall beſchließt, wenn
keine Einigung zu Stande kommt, der Provinzial
ausſchuß, auch über die Vertheilung der Koſten. Die
Regierungsvorlage hatte dieſe Obliegenheiten dem Provinzial
rath übertragen wollen.

Die 88 7 und S der Vorlage fallen wegen der ver
änderten Faſſung der 88 2 und 3 fort 8 11, welcher die
Aufſicht über die Stationen dem Regierungs und dem
Oberpräſidenten übertragen wollte, iſt bereits von der
Kommiſſion geſtrichen. Die übrigen Paragraphen werden
mit einigen kleinen Aenderungen der Kommiſſionsbeſchlüſſe
angenommen, die auf den Geſetzentwurf bezüglichen
Petitionen für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Kleine Vorlagen,
darunter zweite Leſung des Geſetzes über Aufhebung
direkter Staatsſteuern, in Verdindung damit Antrag
Jürgenſen zweite Leſung des Geſetzentwurfs über das
Pfandrecht an Kleinbahnen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Der Kaiſer
beabſichtigt ſich zunächſt von Kiel nach Schloß
Tullgarn zu begeben zum Beſuche des
ſchwediſchen Kronprinzenpaares, von
dort nach Stockholm zu gehen, von da nach
Oeland, Wiesby und Bornholm und
ſchließlich nach längerem Kreuzen in der Oſtſee
nach Cowes in Englaad. Das Befinden
der Kaiſerin iſt fortdauernd ein vor-
zügliches.

ſteinble gung am Kaiſer Wilhelm Kanal von
dem Kaiſer Franz Jöſepb, dem König Humbert,
dem Kaiſer Nikolaus, dem König Karl von
Rumänien und anderen befreundeten Herrſchern
Depeſchen zugegangen, die in überaus warmen
Worten das Gelingen des großen Kanalwerkes
unter Hervorhebung ſeines friedlichen Charakters
feierten und die freudige Theilnahme der
Herrſcher an demſelben bekundeten.

Dankſagung. Der Hamburger Se-
mat erläßt folgende Bekanntmachung

„Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei dem jüngſt hierſelbſt
ſtattgehabten Feſt den Wunſch geäußert, daß der Stadt
Hamburg ein herzlicher Dank ausgeſprochen wird für den
Allerhöchſtdemſelben von allen Schichten der Vevlkerung
bereiteten ergreifenden Empfang. Auch die Kaiſerin hat
unter dem nochmaligen Bedauern, an dem ſchönen Feſt
nicht haben theilnehmen zu können, die wohlwollendſte Ge
ſinnung für Hamburg mit der Aufforderung ausgeſprochen,
daß den Hamburgern hiervon Kenntniß gegeben wird. Der
Senat kommt dieſer von den kaiſerlichen Majeſtäten durch
die Vermittelung ſeines Präſidenten an ihn gerichteten Auf
forderung um ſo freudiger nach, als er ſich bewußt iſt, daß
das vollſtändige Gelingen der Feier, welche aus Anlaß der
Eröffnung des Nord-Oſtſeekanals in Hamburg veranſtaltet
wurde, nur durch das einmüthige Zufammenwirken aus
vaterlandsfrendiger Geſinnung Aller geſichert werden konnte.

Der Großherzog von Oldenburg
hat an den in Raſtede abgehaltenen Dele-
girtentag des Oldenburger Krieger-
bundes folgendes Telegramm gerichtet

„Den Delegirtentag heiße ich herzlich willkommen. Die
Zuſammenkunft erhält eine beſondere Bedeutung dadurch,
daß wir uns anſchicken, die 25 jährigen Gedenktage der heißen
Schlachten zu begehen, die das Wiedererſtehen des Deutſchen
Reiches begründeten. Der Rückblick auf dieſe Zeit ernuſter
Prüfung großartiger Eroberungen und opferwilliger Hin
gebung ſind für uns eine Mahnung, daß die Wahrung
des Gutes, das wir erworben haben, nur möglich iſt, wenn
das deutſche Volk den Geiſt patriotiſcher Geſiunnng bewahrt
und allen idealen Gütern nachſtrebt. Der leidenſchaftliche
Parteigeiſt, der Materialismus, der ſich jetzt überall zeigt
und die Jntereſſen der einzelnen Perſonen aller Berufs
gruppen in den Vordergrund ſtellt und den Blick für das
Wohl des Ganzen nicht mehr zu würdigen verfſieht, iſt
eine ernſte Gefahr für unſere Zukunft. Die Beſtrebungen
der Umſturzpartei, die Religion und Staat vernichten will,
werden durch ſolche Verirrung gefördert. Jch vertraue feſt
darauf, daß auch ferner die Kriegervereine eine Stätte ſein
werden, die den patriotiſchen und idealen Beſtrebungen zur
Stütze dienen, damit auch in Zukunft Jeder bereit iſt,
Alles für Kaiſer und Reich zu opfern, wenn Gefahren das
Vaterland bedrohen.“

Wie aus Graudenz berichtet wird, wurde
bei der Präſentationswahl eines Herren-
haus mitgliedes für den alten und befeſtigten
Grundbefitz im Landſchaftsbezirke Culmerland
Rittergutsbeſitzer v. Loga-Wichortee gewählt.

Bei der Landtagserſatzwahlin Fran-
kenſtein Münſterberg (Schleſien) wurde
nach amtlicher Feſtſtellung Pfarrer Langer in
Bärwalde (Ctr.) einſtimmig gewählt.

Die Abreiſe deutſcher Sachverſtän-
diger nach Oeſterreich zum Zwecke des
Studiu ms der dort mit der Zwangsorga-
niſation des Handwerks gemachten Er-
fahrungen hatte bekanntlich verſchoben werden
müſſen. Am vergangenen Montag haben nun-
mehr die Herren Geh. Ober-Regierungsräthe
Sieffert und Wilhelmi ihre Jnformations-
reiſe angetreten.

Der Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“,
der Panzer „Hagen“ und das Schulſchiff
„Stoſch“ werden in kürzeſter Friſt nach Ma-
rokko abgehen.

Vom 1. Juli ab wird, wie ein Kaiſerlicher
Erlaß im „Reichsanzeiger“ bekannt giebt, für die
Unterhaltung und den Betrieb des Nordoſtſee
Kanals ein beſonderes Kaiſerliches Kanal-
amt“ mit dem Sitze in Kiel errichtet werden.

Neuord nung der Verhältniſſe in
Mariaberg. Die Rheinprovinz hat Maria-
berg auf zwei Jahre für 70 000 M. gepachtet.
Die Provinz hat das Recht, das Pachtverhältniß
um weitere zwei Jahre zu verlängern. Als
Direktor ſoll Dr. Gottlob, als Aſſiſtenzarzt Dr.
Fluegge thätig ſein. Auf Antrag des Vor

einem peinlichen Gegenſatz vor Augen hat, zeigte
der „Kaiſer Wilhelm II.“ ein ſo ſauber einge
richtetes und mit dem nothwendigen Komfort
verſehenes Zwiſchendeck, daß die Befriedigung
hierüber allgemein war. Der Unterſchied zwiſchen
den Kabinen 2. Klaſſe und dem Schlafraum
welcher den Perſonen zur Verfügung ſteht, iſt
kein großer mehr.

Die friſche, erquickende Seeluft wirkte be-
ruhigend auf die Nerven der Erregten ein und
nicht minder auf den Appetit. Trdtz des
reichen Frühſtücks, verſammelte man ſich um
121 Uhr bereits wieder mit tüchtigem
Hunger zum Lunch. Auf zierlicher Karte
mit flotten Zeichnungen von Hans Bohrdt
geſchmückt, welch reichhaltiges und reizvolles
Programm ſelbſt für den verwöhnteſten Gaumen!
Auch mit den feſtlichen Tafeln in Hamburg und
Kiel brauchte die Tafel der Loyddampfer den
Vergleich nicht zu ſcheuen, und es wurde ſogar
die Frage aufgeworfen, ob ihr nicht von beiden
der Borzug zu geben ſei. Gegenüber dem Leucht
thurm von Hanſtholm nahm die Sache eine
kritiſchere Wendung an. Hatte man bis dahin
ſich der höhergehenden See gefreut, ſo fing bei
dem Rollen und Stampfen des Schiffes ſich
ſchon manches Geſicht an zu verfärben, beſonders
als die erſten Spritzwellen über das Promenaden-
deck gingen, auf dem man es ſich auf Stühlen
und Bänken bequem gemacht hatte. Aber bald
half auch der feſteſte Vorſatz, tapfer zu ſein,
nichts die Natur erwies ſich ſtärker, und beim
Mittagsmahle zeigte ſich, daß der größere Theil
der Paſſagiere vor ihr kapituliert hatte.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
hatte ſich zunächſt der Wind noch geſteigert, und

das Stampfen des Schiffes, das ohne die richtige
Belaſtung dem Unwetter ſtärker ausgeſetzt war,
als bei ſeinen regelmäßigen Fahrten, nahm noch
zu. Erſt am Morgen trat eine kleine Beſſerung
ein, nur das Rollen hielt noch an, doch ohne die
nachtheiligen Wirkungen des vorangegangenen
Tages. Gegen 6 Uhr kam Helgoland
in Sicht, und war auch die Luſt nicht
ganz klar, ſo waren die charakteriſtiſchen
Formen der Jnſel und Düne doch deut-
lich zu erkennen. Bald nach 78 Uhr
lief das Schiff in die Weſer ein. Die
Fahrt hat trotz des Unwetters am Sonntag
Nachmittag und in der Sonntagnacht doch
auf alle Theilnehmer den beſten Eindruck
gemacht. Eine Fahrt durch den Sund,
wie ſie urſprünglich geplant worden war, würde
vielleicht in landſchaftlicher Beziehung mehr ge
boten haben, als die Fahrt durch den Belt, auf
der nur auf kurze Strecken die kahle jütiſche
Küſte zu ſehen war. Aber der Aufenthalt in
friſcher Seeluft auf einem der prächtigſten
Dampfer der Welt und die freundliche Auf-
nahme und Bewirthung auf dem Schiffe haben
nicht wenig dazu beigetragen, daß die Er
innerungen, die alle Paſſagiere an die Reiſe und
den Lloyd, der ſie veranſtaltet hat, behalten, die
freundlichſten ſein werden. Mit einem lebhaften
Hoch auf den Lloyd und ſeine Offiziere und
Mannſchaften, die auch bei dieſer Gelegenheit
wieder ihren alten Ruf bewährt, verließen die
Paſſagiere des „Kaiſer Wilhelm II.“ das Schiff,
um mit den Paſſagieren der „Trave“ zuſammen
in einem Extrazuge nach Bremen zu fahren.

(Schluß folgt.)

Sonnabend, den 29. Juni.

ſitzenden hat der Provinzial-Ausſchuß Ver-
wahrung eingelegt gegen die Verdächtigungen
und Angriffe, welche aus Anlaß des Aachener
Prozeſſes gegen den Ausſchuß, den Landes-

direktor und obere Beamte gerichtet wurden.
Die Berichte über die Reviſion der Anſtalt
Lindenthal bei Köln und der Alexianeranſtalt
Crefeld durch den Direktor Dr. Jelmann bezw.
Dr. Peretti ſind beim Landesdirektor bereits
eingegangen danach haben die Reviſion burchaus
befriedigende Ergebniſſe gehabt. Seitens des
Landesdirektors ſind noch drei Aſſiſtenzarztſtellen
ausgeſchrieben.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph trifft, wie nunmehr endgiltig feſtſteht,
am 9. September in Stettin ein, um den
dreitägigen deutſchen Manövern beizuwohnen.
Jn der Begleitung des Kaiſers wird ſich der
Generalſtabschef Baron Beck und der General-
adjudant Graf Paar nebſt größerem Gefolge be
finden. Die Angelegenheit der Rzezcower
Huſaren, die angeblich bei Pozemyſl be
reits erſchoſſen ſein ſollten, beſchäftigt trotz
aller Wiederlegungen die öffentliche Meinung in
hohem Grade. Wenn es auch gewiß iſt, daß die
unglücklichen Soldaten, die ihren Wachtmeiſter
ermordeten, verhältnißmäßig milde behandelt
werden, liegt doch ein Akt von Soldaten-
ſchinde rei empörenſter Art vor. Der
ermordete Wachtmeiſter ließ die Soldaten in
tiefem Schnee auf Händen und Füßen herum-
kriechen und bearbeitete ſte dabei mit den Sporen
wie Pferde. Die Offiziere kümmerten ſich um
dieſen in einen abgelegenen Orte vorgeſchobenen
Poſten wenig. Die Preſſe verlangt energiſch
eine Reform der Militärjuſtiz. Die öſter-
reichiſch- ungariſche Regierung hat es unternom
men ohne Anſchluß an die Aktion der Mächte,
die Pforte zur Annahme der Forde-
rungen der europäiſchen Großmächte in der
armeniſchen Reformfrage zu bewegen.

Frankreich. Der Vertreter des „Gaulois“
bei den Kieler Feſtlichkeiten erzählt ſeinen Pariſern,
der Kaiſer Wilhelm habe ſich bei drei Gelegen-
heiten in ſchmeichelhafter Weiſe über die
gute Haltung, die Zucht und Ordnung des
franzöſiſchen Geſchwaders ausgeſprochen
und bei dem vom Prinzen Heinrich gegebenen
Feſtmahl ſein Bedauern darüber geäußert, daß
die Trauer um den Präſidenten Carnot die
Rückkehr des Geſchwaders vor Schluß der Feſte
nöthig machte. Wenn das franzöſiſche Geſchwader
den Trauertag in Kiel verbracht hätte, würde
der Kaiſer Befehl ertheilt haben, daß ſämmtliche
im Hafen befindliche Schiffe die Flaggen halb-
maſt führen, und die franzöſiſche Flagge hiſſen
ſollten. Einer der höchſten deutſchen Offiziere
beſtätigte dem franzöſiſchen Berichterſtatter
angeblich auf deſſen Frage, es ſei zwar noch nicht
amtlich feſtgeſtellt, aber ſicher, daß im nächſten
Frühjahr ein deutſches Geſchwader den in
Kiel vertretenen Machten, alſo auch den Fran-
zoſen, einen Gegenbeſuch abſtatten würde.
Bei dieſer Gelegenheit würde Kaiſer Wilhelm
dem Präſidenten Faure mit einem eigen
händigen Schreiben den Schwarzen
Adlerordenüberreichen laſſen. (7) Die
Ueberwachung des italieniſchen Kund-
ſchafterdienſtes an der Grenze wird fortan
ſtrenger gehandhabt werden.

Rußland. Das Befinden des Groß-
fürſten- Thronfolgers iſt entgegen den
circulirenden Nachrichten zur Zeit ein durch
aus befriedigendes; zunächſt ſcheint jedoch
an eine Ueberſiedelung des Großfürſten aus dem
Kaukaſus in einen nördlichen Kurort nicht ge-
dacht zu werden. Wie bekannt, wurden der
Chef der ruſſiſchen Grenzwache,
Generallieutenant Hahn, und bald nach ihm ſein
Gehilfe Generalmajor Oſerowsky ihres Poſten s
enthoben, weil ihnen arge Unregelmäßigkeiten,
wenn nicht noch Schlimmeres, zur Laſt gelegt
wurde. Eine zur Unterſuchung der Angelegen-
heit zuſammengetretene Commiſſion hat nunmehr
die völlige Unſchuld der beiden verab-
ſchiedeten Würdenträger erwieſen und den Zaren
um Wiedereinſetzung derſelben in ihre Amter
gebeten.

England. Der „Standard“ läßt ſich aus
Berlin melden, es würden demnächſt beſonders
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen
England, Deutſchland und Japan ange-
bahnt werden die Vereinigten Staaten
von Nordamerika würden ſich dieſer Gruppe
anſchließen, welche dazu beſtimmt ſei, der ſranco-
ruſſiſchen Alianz ein Gegengewicht zu bicten.

Jtalien. Cavalotti erküärt ſich entſchloſſen,
ſeine Anklagen gegen Crispi dem Staats-
anwalt zu übergeben, damit er vor Gericht
die Beweiſe liefern könne, die Crispi und die
Kammermehrheit zu unterdrücken verſuchten. Er
habe gehofft, Crispi werde zurücktreten oder ſelbſt
auf eine Unterſuchung dringen da er fliehe, müſſe
er zur Rechenſchaft gezwungen werden, denn
Jtalien dürfe keine ehrloſen Miniſter haben
Die radikale Linke hat die Einbringung einer neuen
Tagesordnung mit den Angeſcyuldigten Cava-
llotis bezüglich des Verhältniſſes Crispis
zu Cornelius Herz hinausgeſchoben.
Die Kammerſitzungen nehmen deshalb wieder
ihren geordneten Verlauf. Trotzdem iſt das
ſenſationslüſterne Publikum Roms rege auf den
Beinen und umlagert den Monteciterio während
der Parlamentsſitzungen förmlich, um möglichſt
unmittelbar von den neuſten Kammerſkandälchen
zu hören. Bei der jüngſten Sitzung mußte ſogar
die Polizei die dicht gedrängte Menge aus ein

ander treiben, wobei es zu einer ganzen Reile
von Verhaftungen kam. Aufſehen erregt ein
Artikel der „Opinione,“ worin Crispi auf
gefordert wird, die Klagen gegen
Giolitti zurückzuziehen,

Orient. Vom macedoniſchen Auf,
ſtande liegen belangreiche neue Nachricht ni
vor. Es beſtätigt ſich jedoch, daß die Kämpfe
für die Auſſtändiſchen, die anfangs günſtig
für ſie waren, ſchließlich nachtheilig für
dieſelben geendet haben. Die Aufſtändiſchen
ſind zum großen Theil bewaffnet geweſen, trotz
dem wurde eine bedeutende Anzahl der,
ſelben niedergemetzelt, einem größeren Theſſe
gelang es glücklich über die Grenze zu kommen
Von einer organiſirten Erhebung der
Macedonier gegen die Türkei iſt nach zu,
verläſſigen bulgariſchen Mittheilungen keine
Rede, wenn auch eine gewiſſe Erregung der
chriſtlichen Bevölkerung konſtatirt werden muß
die zu vereinzelten Zuſammenſtößen mit der
bewaffneten Macht geführt haben dürfte. Die
Abberufung des bulgariſchen Geſandten aus
Stambul wird von der Regierung in Sofig
auf das entſchiedenſte dementirt. Die bulgariſche
Regierung verhindert jeden Zuzug von Bulgarien
in das Aufſtandsgebiet und ſucht nur durch
Jnterventionen in Stambul die Lage ihrer Land
leute in Macedonien zu beſſern. Das maee-
doniſche Comitee in Sofia beſchloß an die Groß-
mächte ein Memocandum abzuſenden, worin um
Vermittelung für Macedonien gebeten
wird. Bei einem jüngſten Zuſammenſtoß ſollen
angeblich 20 Türken und 17 Bulgaren ge
tödtet worden ſein. Trotz des officiöſen
türkiſchen Dementis wird die Meldung auſ
recht erhalten, Zöglinge der Militär-
anſtalt in Konſtantinopel hätten gegen
das Leben des Sultans eine Ver-
ſchwörung angezettelt. Ein regelrechte
Comitee von 10 Perſonen habe die Verſchwörung

geleitet. Jn der Nähe des Palais war eine be-
trächtliche Menge Waffen aufgeſtapelt. Von
dort ſollten die Verſchwörer das Palais des
Sultans überrumpeln. Das Motiv der Veyr,
ſchwörung ſoll in der Erbitterung darüber liegen
deß der Sultan dem Andrängen der chriſtlichen
Mächte wegen Reformen in Armenlen
keinen energiſchen Widerſtand leiſte,

Afrika. Aegypten iſt dem neuen
Antiſklaverei-Vertrag beigetreten,
Der Käufer von Sklaven wird danach ebenſo
ſtreng beſtraft als der Verkäufer. Jn den unter
Militärverwaltung ſtehenden Provinzen wird jeder
Verſtoß gegen das Geſetz kriegsgerichtlich abge
urtheilt werden, für die übrigen Provinzen tritt
ein beſonderer Gerichtshof zuſammen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm Herrenhaus iſt die Stempelſteuer-

kommiſſion auf den 2. Juli einberufen worden, die
Kommiſſion zur Berathung der Novelle zum Komunal
abgabengeſetz auf dem 4. Juli Dem Herrenhauſe
iſt der Geſetzentwurf betr. die Grund buchordnung
und die Zwangsvollſtreckung in das unbeweg
liche Vermögen im Kreiſe Herzogthum Lauen-
burg zugegangen. Die Budjet kommiſſion des
Abgeordnetenhauſes hat die Geſetzesvorlage betr, den An
kauf der WeimarGeraer, der Werra und der Saalbahn
und den Verkauf der Strecke NikriſchZittau an Sachſen,
ſowie den Nachtragsetat angenommen.

Eine politiſche Monſtroſität.
Ein gar nicht ſeltenes Ereigniß lenkt die Auf-

merkſamkeit wieder auſ die überaus ſeltene
und ſeltſame politiſche Poſition des
Reichstagsabgeord neten für Metz, Dr.
Haas. Dieſer Herr hat bekanntlich ſeinen
Sobn in der Abſicht, ihn ſpäterhin als Offizier
in die franzöſiſche Armee eintreten zu laſſen,
auf der franzöſiſchen Militärakademie unterge
bracht, ein Vorgang, der ſeiner Zeit ein Grund
äußerſten Befremdens in Deutſchland geworden
iſt. Wie jetzt berichtet wird, iſt der Bekundung
des franzöſiſchen Patriotismus ſeitens des
jüngeren Herrn Haas einſtweilen ein Hinder-
niß dadurch erwachſen daß er die Offi-
zierprüfung nicht veſtanden hat.
Das iſt ein beluſtigender Zuwiſchenfall,
Aber er ändert nichts an dem Widerſinn des
zuſtandes, der es geſtattet, daß der Jnhaber
eines Mandats welches ihn verpflichtet, das
Wohl Deutſchlands nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen wahrzunehmen, eine dem deutſchen
Jntereſſe ſich entgegenſetzende Zuneigung zu
einem anderen Staate bethätigen darf, ohne
ſeines von deutſchen Wählern ihm
übertragenen Rechtes verluſtig zu
gehen. Zu der politiſchen Monſtroſität geſellt
ſich die ſittliche, die nicht vorhanden wäre, wenn
Herr Haas, als er das Mandat erlangte, ſchon
den Schritt gethan hätte, der nach den Geſetzen
der Natur nur aus ſeinem Wunſche zu erklären
iſt, Deutſchland mögeineinem etwaigen
Kriege mit Frankreich der unter-
liegende Theil ſein. Der Vorgang weiſt
auf eine Lücke des Rechtes hin, die, wenn
nicht ſchon aus politiſchen Erwägungen, ſo doch
aus Gründen des öffentlichen Anſtandes aus
gefüllt werden ſollte.

Zu den Ereigniſſen in Oſtaſien
wird aus Petersburg von unbedingt zuver
läſſiger Seite gemeldet, daß, während die Be
ziehungen Deutſchlands zu Frankreich und Ruß-
land die allerbeſten ſind, plötzlich in den leiten
den ruſſiſchen Finanzkreiſen Verſtimmung
über Deutſchland und ſtark gereizte
Stimmung gegen England bemerkbar
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wird. Letzteres ſoll China gegenüber Rußland
zu der Erklärung bewogen haben, daß es, China,
auf die ihm von Rußland gemachten Anleihe
vorſchläge in ihrer jetzigen Geſtalt noch
nicht eingehenkönne, ſie vielmehr zuvor einigen
Aenderungen unterziehen müſſe. Man will
wiſſen, daß unter anderen China auch vor dem
bereits gemachten Zugeſtändniß zum Bau einer
Südlinie der ſibiriſchen Bahn zurück-
ſchreckt. Die ruſſiſche Finanzleitung erblickt
hierin den Einfluß Englands, deſſen Einſprache
angeblich von Deutſchland unterſtützt worden ſe'.
Zugleich wird aber auch umgetragen daß
ruſſiſche Finanzminiſterium ſei feſt überzeugt,
daß es ihm gelingen werde, auch die größten
ihm von England in den Weg gelegten Schwie-
rigkeiten zu überwinden.

Provinz und Umgegend.
t Freyburg, 26. Juni. Bei Befeſtigen

der Dachrinne hatte geſtern der Klempyer M.
das Unglück, aus beträchtlicher Höhe von der
Leiter auf einen Baum und von da zur Erde
herabzuſtürzen. Der Bedauerswerthe erlitt
beſonders ſchwere Verletzungen am Rücken und
am Kopfe, ſodaß er bewußtlos von der Unglücks
ſtätte getragen werden mußte.

Gröſt, 26. Juni. Die Frau des Land
wirthes Lützkendorf von hier ſtürzte geſtern
Abend beim Paſſiren der Treppenſtufen auf
das Hofpflaſter und erlitt einen Splitter
bruch des Vorderarmes, ſodaß ihre Ueberführung
nach der Klinik in Halle nothwendig wurde.

Erfurt, 26. Juni. Herr Okonkowski, der
erſt „Die Frau Oberförſterin“ und danach „Die
Giftmiſcherin von Antwerpen“ auf die Bühne
brachte, hat jetzt ſein dritttes „Senſations-
drama“ verbrochen. Daſſelbe führt den Titel
„Der Jrre von Mariaberg oder Jm Kloſter der
Alexianer“ und ſoll angeblich ſchon in dieſer
Woche im Tivolitheater zu Weimar zur Auf
führung gelangen. Da kann man ſich jeden-
falls wieder auf ein nettes Schauerſtück gefaß,
machen!

Magdeburg, 26, Juni. Jn dem gegen
die Verfaſſer und Drucker des „Neuen
Magdeburger Adreßbuches“ anhängigen
Strafverfahren iſt nunmehr durch Beſchluß der
Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts
auf Grund der ſeitens des Verfaſſers und
Herausgebers des „Adreß- und GeſchäftsHand-
buches von Magdeburg“, Herrn Karl Robert
Kieß, für den Nachdruck ſeines Werkes bei-
gebrachten umfangreichen Beweismaterials die
Beſchlagnahme des „Neuen Magdeburger
Adreßbuches“ nebſt allen zu deſſen Herſtellung
beſtimmten Vorichtungen, wie Formen, Platten,
Steine, Stereotypabgüſſe u. ſ. w., angeordnet
worden. Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, iſt die
Beſchlagnahme in der Hauptſache bereits polizei
licherſeits ausgeführt worden.

t Magdeburg, 27. Juni. Der erſte
Bürgermeiſter der Stadt Erfurt, Ober- Bürger
meiſter Schneider iſt als erſter Bürgermeiſter
der Stadt Magdeburg unter Verleihung des
Titels als Ober- Bürgermeiſter für das neue Amt
auf die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren be
ſtätigt worden, Die feierliche Einführung des
neuen Oberbürgermeiſters in ſein Amt findet am
Montag ſtatt.

Wol mirſtedt, 25. Juni. Eine Feuers-
brun ſt äſcherte Nachts in dem Dorfe Dolle bei
Rogätz vier Wohnhäuſer ſammt den dazu ge
hörigen Scheunen ein. Das Vieh wurde theil
weiſe gerettet, einige Stück Rindvieh ſind ver
brannt. Man vermuthet Brandſtiftung.

f Stendal, 26, Juni. Einen frivolen
Schwindel hat in dieſen Tagen hier wieder ein
Fremder in Szene geſetzt. Das Jndividuum,
das ſich als Bauunternehmer auſſpielte, miethete
eine wöblirte Wohnung bei einem Handwerks-
meiſter an der Oſtpromenade. Dann begann
der Mann Arbeitsperſonal für die Bauten, die
er angeblich auf hieſigem Bahnhofe auszuführen
habe, anzuwerben. Die Leute, die ſich meldeten
und denen die Legitimationspapiere abgenommen

wurden, erhielten Auftrag, ſich am Dienſtag
früh 6 Uhr am Bahnhofe zur Uebernahme der
Arbeit zu melden. Von dem „Unternehmer“,
der, wo es anging, auch luxuriös auf Kredit
lebte, wurde überdies cin Schreiber für das
einzurichtende Baubureau engagirt, Am Montag
gab der „Unternehmer“ vor, er müſſe zur Be
ſchaffung der Kaution nochmals verreifen, da
ihm noch ein kleiner Betrag fehle. Die Wirths
leute waren nun ſo vertrauensſelig und borgten
dem Menſchen noch einige zwanzig Mark. Da-
rauf hat er ſich entfernt und iſt ſeit dem ver
ſchwunden. Die Arbeiter, die ſich geſtern früh
am Bahnhofe einſtellten, mußten in ihrer großen
Enttäuſchung erfahren, daß ſie einem Schwindler
in die Hände gefallen waren. Es wird eifrig
nach dem mit einem hellgrauen Anzuge be
kleideten Schwindler gefahndet, der außerdem
einen Mann, mit dem er bekannt geworden
war, veranlaßt haben ſoll, eine Uhr leihweiſe
herzugeben, die nun auch mit verſchunden iſt.

t Leipzig, 26. Juni. Jn Jautzſch
brannte geſtern Nacht die hinter der Kirche
gelegene Waſſermühle, dem Rittergutsbeſitzer
gehörig und an Herrn Robert Rolle verpachtet,
vollſtändig nieder. Der gegenüberliegende große
Speicher hat von dem Feuer ſtark gelitten die
Flammen ſetzten das Dach und Heuvorräthe in
Brand. Ein Scheunengebäude, das an die
Mühle angrenzte, war ebenfalls gefährdet und
konnte nur durch fortwährendes Änſpritzen er

halten werden. Das Wohngebäude iſt intakt
geblieben. Vieh und Wagen ſind gerettet
worden, dagegen ſind große Mengen
Waarenvorräthe, 600 Centner Korn, 300 Centner
Mehl, 150 Centner Kleie u. ſ, w. von den
Flammen vernichtet worden. Die abgebrannte
Mühle wie auch die Waarenvorräthe waren
verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache hat ſich
bis jetzt nichts feſtſtellen laſſen.

f Chemnitz. 27. Juni. Anläßlich der be
vorſtehenden Erinnerungsfeier an den Tag von
Sedan hat Geh. Commerzienrath Vogel hier den
Betrag von 3000 Mark dem Bezirksvorſteher
der hieſigen Militärvereine eingehändigt mit der
Beſtimmung daß den im Weichebild der Stadt
wohnenden Mitkämpferu jener Tage, zu
denen auch die Kampfgenoſſen von 1866, 1864
und 1849 hinzugezogen werden ſollen, ein
Feſt bereitet werde. Ein Ausſchuß hat im
Sinne und Einverſtändniß des hochherzigen
Spend rs den Vorabend der Schlacht von
Sedan, den 31, Auguſt, für das Feſt beſtimmt,
das mit einer Feſtrede, Speiſung und muſi-
kaliſchen Darbietungen gefeiert werden ſoll.
Weiter iſt der Beſchluß gefaßt worden daß
Denen, die durch Krankheit oder ſonſt an der
Theilnahme behindert ſind, eine entſprechende
Freude zu Hauſe bereitet werden ſoll.

f Neuſtädtel, 27. Juni. Auf dem Holz
platze der Trözerſchen Dampftiſchlerei warf ein
Windſtoß einen Haufen aufgeſtellter Bretter um
und begrub zwei Arbeiter unter ihrer
Laſt. Hierbei erlitt einer einen Schädelbruch
und war ſofort todt, Der andere wurde leicht
verletzt.

f Olbernhau, 27. Juni. Dieſer Tage iſt
hier der eigene Fall vorgekommen, daß die
Beerdigung einer Leiche vergeſſen
worden iſt. Das Läuten war bereits erfolgt, der
Geiſtliche, der Sängerchor und die Leidtragenden
warteten auf den Abgang des Zuges, der Leichen
wagen erſchien aber nicht. Als man nackforſchte,
ſtellte es ſich heraus daß die ganze Beſorgung
in Vergeſſenheit gerathen war. Nach fünfviertel
ſtündigem Warten konnte erſt die Beſtattung vor
ſich ghen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 29. Juni 1895.
Die General- Direktion der Provinzal-

Städte-Feuer-Sozität der Provinz
Sachſen veröffentlich ſoeben eine Bekannt-
machung über die Einrichtungen und die
Verwaltungsergebniſſe dieſer Anſtalt
für das Jahr 1894, Aus derſelben geht hervor,
daß der Verſicherungsſtand der Societät während
des vorigen Jahres ſich um 33 Millionen
Mark vermehrt hat, ſodaß derſelbe bei Beginn
des laufenden Jahres über 868/, Millionen
Mark betrug. Von den für die einzelnen Ver
ſicherungen lagerbuchsmäßig feſtgeſetzten Beiträgen
werden nach wie vor nur noch acht Zehntel ein-
gezogen. Für Brandſchäden ſind im Jahre 1894
bei 453 Bränden 491 871 Mark 92 Pfg. aus-
gegeben worden. Seit ihrer Errichtung im Jahre
1839 hat die Societät im Ganzen rund 251
Millionen Mark an Brandvergütungen gezahlt.
Die alljährigen Aufwendungen der Societät zur
Förderung des Feuerlöſchweſens und für andere
gemeinnützige Zwecke erſcheinen als recht er
hebliche. Es ſind hierſür im verfloſſenen
Jahre 36 650 Mark 76 Pfg. ſeit Beginn
des Jahres 1878 aber bis zu Ende 1894:
450 598 M. verausgabt worden. Bemerkenswerth
iſt ferner, daß außer dieſen Summen die Unter-
ſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſt Verunglückte,
welcher die Societät als Mitglied angehört, ſeit
ihrer Errichtung im Jahre 1872 bis zu Ende
des Jahres 1894 im Ganzen 80829 M. 11 Pf.
an Unterſtützungen gezahlt hat. Der Reſerve
fonds (das Vermögen) der Scocietät belief ſich
am Schluſſe des Jahres 1894 auf rund
2 596 000 M. Die Gleichmäßigkeit der zu er
hebenden Beiträge und die Befreiung der
Societätsgenoſſen von Nachſchüſſen wird einer-
ſeits durch dieſe beträchtliche Reſerve, andererſeits
aber auch durch die Zugehörigkeit der Societät
zu dem Verbande öffentlicher Feuer Verſicherungs
Anſtalten in Mitteldeutſchland g ſichert, welcher
am Schluſſe des Jahres 1894 eine Geſammt
verſicherungsſumme von rund 2103 Millionen
Mark vereinigte und einen eigenen Reſervefonds
von 3/. Millionen Mark beſaß.

Ein evangeliſcher Gottesdienſt
in polniſcher Sprache, verbunden mit der
Feier des heil. Abendmahls, wird nächſten Sonn
tag Nachm. 3 Uhr in der hieſigen Neumarkts-
kirche von Herrn Paſtor Swierczewski aus
St, Ulrich abgehalten werden. Die Herrn Guts-
beſitzer und Arbeitgeber der Umgebung werden
freundlichſt gebeten, ihre evangeliſchen Arbeiter
und Arbeite rinnen aus den Provinzen Schleſien
und Poſen davon in Kenntniß ſetzen zu wollen.

7 Die 36iger, Linie und Landwehr, unter
nahmen am Mittwoch in aller Frühe einen
Uebungsmarſch von Halle aus in die Gegend
von Merſeburg, wo in Gemeinſchaft mit den 12.
Huſaren bis um 10 Uhr eine Felddienſt-
üb ung ſtattfand.

Aus dem Kreiſe. Ein umfangreicher
Diebſtahl- und Hehl erprozeß wurde am
Mittwoch vor der Strafkammer des Naumburger
Landgerichts verhandelt. Jm ganzen waren 10

Sonnabend, den 29. Juni.
Perſonen angeklagt, darunter der Ziegelmeiſter
Rothe aus Kleincorbetha, und der Fährpächter
Auguſt Franz Werner ebendaher. Die Dieb
ſtähle wurden außer in Ortſchaften des Kreiſes
Weißenfels auch in verſchiedenen Dörfern des
Merfeburger Kreiſes ausgeführt. So wurden in
der Nacht des 20. Novemder 1894 in Benn
dorf mittels Eindrücken einer Fenſterſcheibe
bei der Wittwe Pſchor Gold und Schmuck
ſachen im Werthe von 600 Mark geſtohlen:
Ferner wurden am 4. April 1895 in Groß
corbetha dem Landwirthe Steier für 30 M.
und dem Landwirthe Hellriegel für 100 M.
Wurſtwaaren geſtohlen. Dem Gaſtwirth Jahr
in Oeglitzſch wurden am 14. Dezember und
20. Dezember 1894 ungebetene Beſuche von
Dieben abgeſtattet und in jenem eine erhebliche
Menge Zigarren, in dieſem 8 Enten geſtohlen,
die in einem Strohdiemen abgeſchlachtet worden
waren. Einige Zeit ſpäter haben Diebe die
Räucherkammer des Arbeiters Rothe in Groß
goddula ausgeräumt und das geſtohlene Gut
14 Schinken und 43 Würſte im Geſammtwerthe
von 600 Mk. wurden in einer Ziegelſcheune ver
ſteckt. Es wurden 35 Zeugen vernommen und
Karl Rothe wegen Beihilfe und wegen zvei-
maliger Hehlerei mit 2, Jahren Zucht-
haus, Werner wegen Begünſtigung und Hehlerei
mit ſechs Monaten Gefängneß beſtraft.

Aus Zſchöchergen ſchreibt uns ein
Leſer Am Dienſtag unternahmen der Fleiſcher
meiſter Ritter aus Zöſchen und Fleiſchermeiſter
Gouk aus Wallendorf mit dem Gefährt des
Pferdehändlers Weinſt ein aus Pretzſch eine
gemeinſchaftliche Geſchäftsreiſe. Jm hieſigen
Orte angekommen, ließen ſie das Pferd unter
Aufſicht eines Knaben auf der Straße ſtehen,
um geſchäftliche Angelegenheiten abzuwickeln; ob nun
das Thier ſcheu geworden, oder ſich gelangweilt
hat, iſt nicht feſtzuſtellen, kurzum es ging auf und
davon, blieb aber unglücklicherweiſe mit dem
Wagen an einen Baumſtamm hängen, wodurch
es zum Fall kam und Kopf über in den ſteil-
abfallenden Dorfteich ſtürzte. Durch energiſches
und ſchnelles Eingreifen der Ortseinwohner
wurde das werthvolle Thier eben vom Tode
gerettet und wieder aufs Trockene gebracht.

DTollwitz, Bei dem heftigen Gewitter
am Donnerstag Abend traf ein Blitzſtrahl
das Haus des Steigers Schöbel hierſelbſt und
zerſtörte eine größere Eſſe, ſowie den Stubenofen.
Die Jnſaſſen des Hauſes kamen zum Glück mit
dem bloßen Schreck davon.

Lauchſtädt, 26. Juni, (Schöffen-
gericht.) Der Fleiſchermeiſter Albert Klein au
zu Lauchſtädt war wegen öffentlicher und ein-
facher Beleidigung des PolizeiSergeanten Bahn
angeklagt. Die Beweisaufnahme fiel für den
Angeklagten ſo ungünſtig aus, daß er für die
öffentliche Beleidigung wit Rückſicht auf ſeine
Vorſtrafen zu einer Gefängnißſtrafe von 1
Monat und für die einfache Beleidigung zu
einer Geldſtrafe von 40 Mark, im Nichtbei
treibungsfalle 8 Tagen Gefängniß verurtheilt
wurde. Dem Polizei-Sergeanten Bahn wurde
außerdem in Bezug auf die öffentliche Be
leidigung Publikationsbefugniß zugeſprochen.
Die ſeparirte Henriette Gabler, gen. Dießner
aus Niederwünſch war wegen Unterſchlagung und
der Dienſtknecht Guſtav Kreuſch, gen. Voigt
in Groß Gräfendorf wegen Hehlerei angeklagt.
Die Gäbler hatte nämlich im Jahre 1892 einen
Ueberzieher auf der Straße von Niederwünſch
nach Oberwünſch gefunden und denſelben im
Jahre 1894 an Kreuſch verkauft, obwohl
Kreuſch annehmen mußte, daß derſelbe
mittelſt einer ſtrafbaren Handlung erlangt war.
Die Gäbler wurde zu 1 Woche Gefängniß ver-
urtheilt, Kreuſch dagegen wurde freigeſprochen.
Der Hofmeiſter Schmidt früher in Schafſtedt
jetzt in Ottersburg und der Hofaufſeher Becker
zu Gr. Gräfendorf waren angekiagt, Schmidt im
October 1894 der Handelsgeſellſchaft A. Hoch
heim u. Co. zwei Sack Weizen in der Abſicht
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu
haben Becker ſeines Vortheils wegen die von
dem Angeklagten Schmidt entwendeten 2 Sack
Weizen, von denen er wußte oder den Umſtänden
nach annehmen mußte, daß ſie mittelſt einer
ſtrafbaren Handlung erlangt waren, an ſich ge
bracht zu haben. Die Beweisaufnahme ergab
das Nichtſchuldig und mußte deshalb Frei-
ſprechung erfolgen.

Lützen, 26. Juni. Der den Herren
Müller, Sturtz und Voigt gehörige „Bayeriſche
Hof“ (Alte Brauerci) hier geht mit dem 15.
Juli in den Beſitz des Gaſtwirths Auguſt
Erbentraut aus Webau über. Der Kauf-
preis des Grundſtückes ausſchließlich des
Brauereigebäudes beträgt 31 500 Mark. (L. V.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Bismarck-Denkmal.) Der Geſammtvorſtand

des Dentſchen Vereins für das nördliche Schleswig beſchloß,
daß die Grundſteinlegung des Bismarck Denkmals auf dem
Kniosberg am 4, Auguſt, verbunden mit einem Volksfeſt,
ſtattfinden ſoll.

(Ab g. v. Vollmar) iſt, wie bereits vor 2 Jahren
ſchon einmal, wieder an einer Gehirnaffekriou er-
krankt, die von geiſtiger Anſtrengung herrährt. Es geht
ihm aber bereits wieder beſſer, in drei bis vier Wochen
wird ſeine völlige Wiederherſtellung erwartet.

(Zu Tode geſchleift) wurde bei Nört en (Süd-
hannover) ein achtjähriger Knabe, welcher mit ſeinem etwas
älteren Bruder ein Rind ſeines Vaters hütete. Er hatte
eine lange Schnur, an welcher er das Rind führte, mehr
fach um ſeinen Leib gewickelt, als das Rind plötzlich zur
Tränke in den über eine Viertelſtunde entfernten Dorfe
rannte. Der Junge wurde durch das Thier den ganzen
Weg geſchleift und dabei ſchrecklich zugerichtet. Der Kopf
wies klaffende Wunden guf, aus denen das Gehirn heraus

getreten, der von Kleidern entblößte Körper war ganz zer
ſchunden, das Leben des Aermſten ſchon während des grWeges entflohen. h t graulen

Ein entfetzliches Unglüch hat ſich auf dem
See bei Leb a in Hinterpommern ereignet: Arbeiter waren
beim Mähen beſchäftigt; in einer Pauſe beſtiegen ſie ein
nicht mehr ganz neues Voot, um auf den See zu fahren.
Beim Abſchieben ſtürzte das Boot um und alle Männer
fielen ins Waſſer. Nun entſpann ſich ein ver
zweifelter Kampf ums Leben. Die Leute hatten zum Theil
die Senſen mit und wurden im Waſſer durch dieſe viel
fach verletzt. Leider fanden drei Männer ihren Tod.

beklagen Wittwen und Weiſen den ſchweren
erluſt.

Gefangenenaufſtand.) Aus Bukareſt wird
gemelbet: Jn der Strafanſtalt Margineni entſtand ein
Aufſtand der Gefangenen. Die Militärpoſten waren ge
nöthigt, von den Schußwaffen Gebrauch zu machen. Einige
Sträfliuge wurden verwundet.

(Rit Cyankali vergiftet.) Aus Wien be
richtet man, daß die Gattin des Stabsarztes im Hernalſer
OfſizierKrankenInſtitut, Frau Karoline Rammer, ihr
einziges Kind, ein vierjähriges Mädchen mit Cyankali
vergiftet und ſich dann durch das gleiche Gift das Leben
genommen hat. Die Frau hinterließ einen Zettel auf
welchem ſte ſchrieb, daß ſie aus Furcht vor Wahnfiun die
That begangen habe und ſich von ihrer Tochter nicht
trenneu könne.

(Von Räubern ermordet) wurde der Gutsbe
ſitzer Cſenge im ungariſchen Orte Kispyo er und ſein
Faett geplündert. Der Führer der Bande iſt bereits ver

aftet.
Beim Kentern des Bootes ertrunken.)Drei junge Leute, die ſich zur Aushebung geſtellt hatten,

ruderten bei ſtürmiſchen Wetter auf dem Großen See bei
Schwerin i. M. Das Boot ſchlug nm und die drei
Jnſafſen ertranken.

Die Durchfahrt durch den Nordoſtſee
Kanal) iſt nicht Schiffen mit einem Tiefgang von 7/,,
ſondern nur ſolchen mit einem Tiefgang von 4 Metern,
wenigſtens für vorläufig, geſtattet.

Doppelſelbſtmord.) Jn Paris haben ſich der
Advokat Carre und ſeine Gattin, eine geſchiedene Bankiers
frau aus Wien, erſchoſſen. Man glaubt, daß eine Liebes
tragödie vorliegt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielp lan.) Neues

Theater. Sonnabend: ((etztes Auftreten des Frl. Flöſſel.)
Die Augen der Liebe. Hierauf: Liebe auf dem Lande. (Die
Hageftolzen.) Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Sonnabend:
Geſchlofſen.

Gerichtsverhandlungen.
Das Duell Kotze-Schrader, Vor dem Land

gericht II Berlin fand am Donnerſtag die Verhandlung
gegen den Rittmeiſter a. D. v. Kotze und den Zeremonien
meiſter v. Schrader wegen Zweikampfes ſtatt. Da die Be
dingungen zu dem Duell, das bekanntlich unblutig verlaufen
iſt, nicht beſonders ſchwer geweſen ſind, ſah ſich der Gerichs
hof nicht veranlaßt, über das geſetzlich niedrigſie Maß,
drei Monate Feſtungshaft, hinauszugehen. Die
Thatſache wurde von den Angeklagten unumwunden ein
geſtanden, doch erklärten ſie, keinen Grund zu haben, über
die Urſache des Duells ſich zu äußern.

Marktberichte.
Halle, 27, Juni. (pPreiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1 000 Kilo netto. Weizen ruhig, 135
bis 146, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranuhweizen 136
bis 45, Roggen ruhig 133 bis 136. Gerſte Brau
erſte FutterGerſte 112 128, Hafer ruhig

126 bis 141. Mais, amerikaniſcher mixed 127 bis 132.
Donan Mais 132 bis 1458S. Raps Rübſen

Erbſen Viktoria 137--183. Preiſe nominell. Kümmel
a. S. ohne Angebot. Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt
netto. Habke prima Weizenſtärke 36,60 bis 38,50,
nach Qualität bezahlt, Maieftärke für 100 Kilo einſchließlich
Faß gefragt 35,00--36,00. (Preiſe per 100 Kilo netto,)
u inen Blauer Mohn Linſen Bohnen
Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,25—9,90, Weizenſchaalen 7,75 8,25, Weizen
griesk.eie 7,5 0--8,00, Malzkeime, helle, 7,75-—8,50, dunkle
6,50-- 7,00, Oelkuchen RMalz 25,00 27,00, Rüb
öl 47,00. Petroleum 24,00. Solaröl 0,825,/30 13,00.
Spiritus per 10 0660 L. ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50
Dil. Verbrauchsabgabe 58,70, mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe
38,90 Dik. Rüben Weizenmehl 00 brutto einſchl.
Sack 22,00 bis 23,00. Roggeumehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 21,00 22,00,

Bericht u Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juni
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges, war

mes Wetter mit Gewitterregen.
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anjzeig entheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein Liebling der Frauen
wird nach einmaliger Anwendung die ueue Patent Piyrr
holinSeife, über welche Dr. med. Stadler wie folgt be
richtet:

Bitterfeld, 4. Januar 1995. Euer Wohlgeboren
theile ergebenſt mit, daß Jhre Patent PiyrrholinSeife mich
äußerſt befriedigt hat. Rauhe und ſpröde Haut,
beſonders ſogenannte aufgeſprungene Hände werden ſchon
nach einigen Tagen weich und glatt. Dr.Stadler.

Die PatentMyrrholinSeife, welche als Specialſeife für
die Pflege der Haut unübertreffen und einzig in ihrer Art,
iſt à 50 Pfg. erhältlich in allen guten Parfümerie- und
Droguen-Geſchäften, ſowie in den Apotheken, und muß
jedes Stück die Patentnummer 63 592 tragen. [1846

S

Dei dem
Ouarkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon
nenten gebeten, die Abonnements Erneuerung
im eignen Jnterefſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen, damit
der regelmäßige Empfang des Blattes
I keine Unterbrechung

erleide.
Merſeburger Kreisblatt Erprdinon.

h
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 259. Juni er

Vormittags 10 Uhr
vecſteigere ich im „Caſino“ hiec:

ca. 32 Mtr. Stoff.
Merſeburg, 28. Juni 1895. [2461
WTauchntz, Gerichtsvollzieher.

Herrſchaftl. Wohnung
Die vom Herrn Oberſt von Kehler

innegehabte Wohnung iſt zu ver
miethen und 1. October zu beziehen,

auf Wunſch mit Garten. 2429
F. UVUnruh, Karlſtr. 14.

Halleſche Straße 12 iſt die
ParterreWohnung ſofort zu ver
miethen und eventl. ſchon am 1. Aug.
zu beziehen. H. Schmäcdt,
2416 Ziegelei Meuſchau.

Oberburgſtraße 8 iſt ein Laden mit
Wobnung u. Zubehör billiz zu verm,
Zu erfr. Gruueſtr. pt. (2441

S Stube,Ein Logis, Kaurmer u.
Küche iſt on ruh, Leute zu vermiethen
u. 1. Oct. zu beziehen. [2449
Gbotthardtſtraße 29.

Ein tüchtiger Pferdeknecht wird
ſofort geſucht [2472

G. Schiller, Schadendorf.
Ein junges Mädchen zur Erlernung

der Küche geſucht. Antritt ſofort.
„„Schwarzer Adler

Bad Lauchſtädt. [2470
Ein jung. Mädchen, (18 Jahy),

ſucht Stellung unter Leitung der
Hausfrau, als Mamſell zum 1. Juli od.
ſpäter. Eute Behandlung Hauptſache.
Rittergut Gr -Kayna b/Frankleben.

2476 Marie Mensdorf.
Fä a eſucht bei hohemAmme eſſen re

Leipzig, Leplayſtr. 5, Hof, II.
W Stellenſuchende jeder

Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OftraAllee.

Contorſeſſel
(oder Drehſchemel)

gut erhalten, zu kaufen geſucht. Offerten

mit Preisangabe unter C. S. 2470
an die Kreisblatt-Exped. erbeten. (2470

Brockhaus an
ſtatt 170 M. verkäufl., 13. (letzte vollſtänd.
Auflg., 17 Prachtbände, wie neu. [2436
K. D. poſtlagernd Lauchſtädt.

Wenig gebrauchter Moosdorf'ſcher

Dampfapparat
und Siützbadewanne, ſowie
eiserne Bettstelle mit Matratze
billig zu verkaufen [2427

Lauchſtädterſtr. 1I5, pt.
Eiſenwerk Schafſtädt
Priedrich Schimpf Söhne.

empfehlen

Getreide-Mähmaſchinen,
Pferde-Schleppharken,

eigenes Fabrikat, vorzügliche bewährte
Conſtruction zu billigſten Preiſen [2380

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

alle, Magdeburgerſtra ße 6.

Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

I. Waltzinger,
Ottweiler (Bej. Trier),

bervorragend leiſtungéfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm
garn, CheviotStoffen c. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frceo. [1415

Jür Jäger!

Nächste Woche Ziehung Schneidemühler IL008B I Hark,a 10, O00
Grosse Luxus-Pferdemarkt- d 11 Looseßſür 10 Mark, Forto u. Liste 20 Pfg, extra, versendet poch Nur noel gerinLotterie. L 008 1 M k. 28 Loose für 25 Mark, P. A. Schrader, Hannover, by, Pacthoht 29 Leere

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundearmonikala Torftreu e

Greſtemünder Corfſtreu- Fabrik. egen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. fär Porto,Aodn Stadtlander, beestemünie, VDeeyer VerſandtHaus, Hannover,

S hageſtell Warſtraße.
ophage te e, v 500. ab jede Höhe geg.eld Wechs. Schuldſch. etc.

Po lſter- Garnituren 30 /6 ſchnell. 2206
billigſt bei Jacobs, Halle a/S. schönrich, Berlin N. W. 5.
Albrechtſtraße 24.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd

V r 7 m.Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen 3 reell e r
iſt und nur geringes Betriebscapital er Auſter u. Erklärung freo. geg. vorher.

W. Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.dert, Offert bet, sub. H.en dürgg e e [1897 Handels ſchule Breslau,
Rudolf Moſſe, Magdeburg Nicolaiſtr. 61.

W olIr, Schßeudih, Leipzigerſtr. 11,
Landauer, Land tulets, Halbgedeckte, Breaks, Wisky, Jagd

und Ponywagen, Geſchäftswagen für alle Gewerbe.
M Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. [2448

Von heute ab ſtehen wieder Ia. Qualität
Weſermarſch- de

Mühe u. Närsenbei mir zum Verkauf.

F. Nürnberg.2450) W

Lanchwirthschaftl. Consum-Verein,
Eingetragene genoſſenſchaſt mit beſchränkter Hafſtpflicht, Merſeburg.

Activa. Bilanz am 31. December 1894 Paſſiva.
Waaren-Conto M. 10639,63 Geſchäftsantheile-Conto M. 7500,
Caſſa-Conto I133804 DarlehenConto 47658,75
Utenſilien Conto 386,94Bank- Conto 11520,75
Debitoren-Conto 32848,43 Creditoren-Conto 115606,79
Genoſſenſchaſts vank-Anth Reſervefond- Conto 3l1l11,25

Conto 4600, Betriebsrücklage-Conto 191,25Hypotheken-Conto 34400. Conto pro Diverſe „1324,25
M. 70073,07 M. 50073 02

Mitgliederbeſtand am 1. Januar 1894 69
Zugang im Jahre 184 8 75
Ab gang im Jahre 1894 1mithin am 31. Dre 1894 77 Mitglieder

mit 75 Antheilen, Geſammtſumme M. 37500,
Merſeburg, den 25, Juni 1895.
Landwirthſchaftlicher Conſum-Perein,

Eingetragene Genuoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, Merſeburg.

W. Rosch. P. Göhlsch. 2442Zoologiſcher garlen Leipzig.
Neu angekommen:

1 Nieſen-Orang-Utan
von e ſehr Hröße, es

ausgewachſener groß. Orang Utans v. Borneo.

hre
a ſeipzig. S

vent aorama Roſvplat/ Wes

Die Völkerschlacht bei Leipzig.
Grösste SehenswürdigkKeit.

Gemalt von Otto Sinding. Täglich geöffnet von früh 8 bis 10 Uhr Abends.
Eintrittsgeld à Perſon 1 Mark. Kinder 50 Pfg

Grosses Restaurant, Café, Conditorei.
Electrische Beleuchtung.

Weinſtube, Billardſaal (7 Billards). Glas-Colonaden, Garten,
2483 2 Kegelbahnen. Moriitz Wiisch
e

W m ----n--JWJWW--mm-

Danikea gang
Für die vielen Zeichen der aufrichtigen und herzlichen Theil-

nahme an dem schweren Verluste, der mich betroffen, sage ichb,
zugleich im Namen meiner Kinder, allen Freunden und Bekannten
auf diesem Wege meinen tiefgefühltesten Dank.

2545 Ottilie von Kehler geb. Rineck.

III I x=—v

P ag, neueVoll Heringe
S empfing und empfiehlt [2456 e

G Julius Trommer. G
arautirt reinen Blüthenhonig,
friſchen ger. Kal u. Zal in

Gelee, fließend fetten geräucherten
Bheinkachs, hochfeinſten Aſtrachaner
Caviar empfieh't

2453) O. L. Zimmermann.
Germanisehe Fischhandlung

Fri Eis:S o rrbesht,
ollen.

Räucherwaaren, Bratheringe,
Sardinen 12458

empfiehlt W. Krähmer.

Zuntz nesThee

neueſter Ernte
à Mk. 2.50, 3, 3.60, 4, 6, p. Pfd.,
in vorzüglichſten Qualitäten,
zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.
Zum bevorſtehenden

Kind er feſt
empfe le

Aänle u. Hähnchen.
24582) M. G runoerv.
ff. Hamburger Rauchßfleiſch,

ff. Janerſche Würſte,
friſche Sendurg feinſtes Tafelöl

empfiehlt [2451Frita S chanze.

jeichmässiges 7

0W wecken und n w en

Wort8 z W i W

M

c
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r 3 Pfg.

In den Niederlagen Stollwerok'seher
Choooladen und Cacaos Vorräthig.

e

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich. Schurig.

Nur Var Kochs Nährzvieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung u. Wirkung

nach der Muttermilch gleich.

Nun bar Koch's Mährzwibach

wirkt ernährend und gedeihlich. [1755

Nur bar Koch's Mährzwiebacb

macht alle Verdauungsſtörungen unmög-

lich, man gebe den Kindern daher, wenn
ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's
Nährzwieback. Derſelbe beſitzt den
höchſten Rährwerth, befördert die Körper
zunahme, ſrärkt den Knochenbau und iſt
geeignet, das Kind vor den Folgen fehler
hafter Ernahrung, als Scrophuloſe,
Drüſen, Darmkatarrhen, Rachitis,
Knochenkraukheiten c. zu ſchützen. Jn
Pack. u. Düten zu 10, 20, 30 u. 60 Pf. bei
A. B, Sauerbrey, Merſeburg.

Walther Bergmann, Gotthardſtr.8
Carl Schmidt, Unteraltenburg,
R. Handke, Frankleben.
W. Rödel, Backermſtr., Müchelu.

Neue Kartoffeln
verkauft [2476

Da und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerei“ (A. Laidhold e

E. Kunth, PorbitzDürrenberg.

15 Pfennige
koſten kleine

1- und 23zeilige Inſerate
(Logisvermiethungen, Vieh

verkäufe, Stellenangebote c. 2c.)
bei Vorausbezahlung im

Merseburger Kreisblatt

Stenographie
Wer ertheilt Unterricht?
Wie theuer die Stunde

Antwort unter Carlo 714. an die
Expedition erbeten. 2496

Halleſcher Verein zur
Windmühlen Assecurane

Einladung zur
General Versammlung,

Montag, den 15. Juli er.
Vormittags 10 Uhr
in Halle a. S. im Gaßhauſe
„Prinz Carl.“

Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Statutenändernngen.

Halle a/S., den 22. Juni 1895.,

Der De vende.
je

Rechtsanwalt in Halle a, S.
Gaſthof zum

Preuh. Adler!
Ein verehrtes Publikum erlaube mir

auf mein großes, zum Kinderfeſt er
richtendes Tolt nebſt Veranda
ganz beſonders aufmerkſam zu machen.

Für gute Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt. Um freundlichen

Beſuch bittet [2457
Carl Grahmann.

Königl. Bad Iauchstädt.
Sonntag, den 30. Juni 1I89y,

Nachmittags i Uhr
Grosses Concert

Abends 8 Uhr [861
all im Curſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch v.
Freitag Concert, Anfang Nach
mittag 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
NB, Fur Geſchirre Stallung vorhanden.

Bad Lauchstädt.
Gasthot zur gold. Sonne,

Pundeshotel
des Deutſchen Radfahrerbundes.

Empfehle meine weu renovirten Locali-
täten, ſowie ſchönen, zugfreien Garten
mit Kegelbahn.

ff. Cager- und WBayr.-Zier,
auerkannt gute Küche,

comſortabel einger. Jremdenzimmer.

2471] Aug. Vogoel.
Evang. Gottesdienſt
in polniſcher Sprache,
verbunden mit der Feier des heil. Abend-
mahls, wird am nächſten Sonntag, den
30. Juni, Nachmittags 3 Uhr, in der
Neumarktskirche zu Merſeburg von
Herrn Paſtor Swierczewski aus
St Ulrich gehalten werden.

Die Herren Gutsbeſitzer und Arbeit
geber der Umgegend werden freundlichſt
gebeten, ihre evangeliſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen aus den Provinzen Poſen
und Schleßen davon in Kenntniß ſetzen

[2394zu wollen,

Teuchert, Pfarrer
Volksbibliothek. en

2409
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Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(18. Fortſetzung.)

Der Regierungsrath legte ſeinen Arm in den
des Kommiſſars und mit ihm die Straße hinab-
ſchreitend, fuhr er fort

„Jſt heute ſchönes Wetter, da zieht es den
Menſchen hinaus, da möchte man fort aus den
engen Straßen, aus der Stadt, da erwacht der
Vagabund. Ja, ja, auch Kriminalkommiſſarien
leiden, wie ich, an ſolchen verbotenen Neigungen,“
ſetzte der Regierungsrath, leicht mit dem Kopfe,
ſchüttelnd, ſehr beſorgt und wie tadelnd hinzu,
„Habe ich recht auf Jhrem Geſicht geleſen
fragte er dann im Tone eines Jnquirenten.

„Ja, ich glaube, ich habe eine Vagabunden
Natur, Herr Rath, Sie haben mich durch Jhre
ſcharfſinnige Bemerkung auf dieſem Fehler auf-
merkſam gemacht,“ gab der Kommiſſar lachend
zur Antwort.

„Es freut mich, daß noch Wahrheitsliebe bei
Jhnen zu finden iſt,“ fuhr der Rath fort, „ſie
iſt heutzutage ſelten, um ſo erſtaunlicher iſt es,
ſie bei Jhnen einzutreffen, der ſie immer mit
dem verworfenſten Geſindel zu thun haben,
deren Lebensathem die Lüge iſt. Nun, weil
Sie ſo ehrlich ſind, lieber Kommiſſar, verſpreche
ich Jhnen, daß Sie noch vor Abend die Thore
unſerer Reſidenz hinter ſich haben ſollen.
Aber was ich mit Jhnen zu plaudern habe,
können wir nicht auf der Straße abmachen, ich
möchte Sie bitten, mit mir drüben nach dem
Will'ſchen Reſtaurant zu kommen dort können
wir ungeſtörter ſprechen.“

Der Regierungsrath bog nach dem an
gedeuteten Lokal hin.

„Jch muß ablehnen, Herr Rath,“ erwiderte
der Kommiſſar, „ich muß zur

„Konferenz,“ ergänzte der alte Herr unter
brechend, „iſt nicht nöthig. Jch bin beim
Präſidenten geweſen, ich habe dem meine Sache
vorgetragen und er ſchickt mich zu Jhnen nun
kommen Sie, die Zeit iſt koſtbar, ſie müſſen
noch heute reiſen

Erſtaunt ſah der Kommiſſar den Rath an.

er als Scherz aufgenommen hatte, es mußte
doch wahr ſein, aber dann eine ſehr ernſte Ver
anlaſſung haben.

„Kommen Sie, kommen Sie,“ drängte der
Regierungsrath.

Der Kommiſſar hatte keine Einwendung mehr
und bald ſaßen die Herren in einem Separat-
zimmer des Will'ſchen Lokals.

„So, lieber Kommiſſarius,“ begann der Rath,
„nun werde ich Jhnen auch meine Sache vor
tragen. Auf Steinhagen, einem Gute bei H.
in der Provinz P., lebt ein Vetter von mir, ein
alter Junggeſelle wie ich, eine treue, biedere
Haut von Falk iſt ſein Name, von dem habe
ich einen Brief außergewöhnlichen Jnhalts er
halten, erlauben Sie mir, daß ich Jhnen denſelben
vorleſen darf fragte der Ratb, einen Brief
entfaltend.

„Darf ich Sie bitten!“ entgegnete der Kom
miſſar. Und der Rath las

„Mein langjähriger Freund, der Baron von
der Brücken auf Marienthal, den Du im vorigen
Sommer bei mir kennen gelernt haſt, iſt nicht
mehr unter den Lebenden. Der arme Baron
wurde Mittags 12 Uhr todt in ſeinem Park ge-
funden, nachdem er etwa fünf Minuten vorher
noch auf dem Gutshofe geſehen wurde. Eine
Kugel hat ſeinem Leben ein Ende gemacht
neben ihm lag ein Piſtol, welches unbezweifelt
ſein Eigenthum war, und, wie die ganze Sache
angelegt, iſt nicht allein der Baron dadurch zum
Selbſtmörder, ſondern auch noch zum Brandſtifter
geſtempelt worden. Jch aber ſage Dir, lieber
Preuß, der Baron hat nicht die Hand an ſich
ſelbſt gelegt, er iſt kein Brandſtifter geweſen
ein Meuchelmörder hat ſein Leben zerſtört, wahr-
ſcheinlich dieſelbe Hand, die ſchon vier Mal den
Feuerbrand in das Gut des armen Mannes ge-
ſchleudert hat.“

Der Rath hielt inne, er ſah zu dem Kriminal
beamten hin, der ſehr aufmerkſam und geſpannt
zugehört hatte.

„Lieber Kommiſſar,“ hier ſteht eine Reihe Ge
dankenſtriche, „hier,“ ſagte der Rath, ſehr eifrig
auf eine Stelle des Briefes deutend, „ich mache
Jhnen dieſe kleine Anmerkung, mein Vetter hat
nicht ohne Grund dieſe Striche dahingefetzt, er

kann,“ und den Kommiſſar ſcharf anſehend, ſetzte
er hinzu: „Wollen ſie ſich gütigſt dieſe kleine
Einſchaltung von mir anmerken

Der Kommiſſar nickte beſtätigend, während ein
feines Lächeln über ſein Geſicht floz, es wurde
durch den Eifer des Raths hervorgerufen mit
welchem dieſer, auf den Brief deutend, den Ge-
dankenſtrichen eine ganz beſondere Wichtigkeit
geben und gleichzeitig ſeinen Vetter, als einen
höchſt beſonnenen, überlegenden Herrn hinſtellen
wollte. Der Kommiſſar war mit aller Aufmerk-
ſamkeit dem Jnhalt des Briefes geſolgt, er mußte
ſich ſagen, daß die Gedankenſtriche eine ſehr
weitgehende Deutung zuließen, aber er konnte der
Annahme des Herrn von Falk nicht beitreten
Baron von Brücken war jedenfalls nicht ge-
mordet er war Selbſtmörder: es gehört eine
lebhafte Phantaſie dazu, etwas Anderes bis jtzt
aus den Ausführungen des Herrn von Falk
herauszufinden. Der Vetter des Regierungs
rathes mußte ein leicht erregbare Natur ſein.

„Und nun hören Sie weiter, was mir der
Falk ſchreibt“, ſagte der Rath, den Brief weiter
leſend: „Jch bin der Freund des Barons ge
weſend, ich habe verſucht, bei einigen Freunden
von ihm und mir für ihn einzutreten, verſucht
wenigſtens, bei dieſen die Schmach, die an die
Erinnerung eines Selbſtmörders, eines Ver
brechers klebt, von dem Todten fortzunehmen.“

An Dich, nun, lieber Preuß, habe ich eine
Bitte“, fuhr der Rath in Falk's Brief weiter
leſend fort, „ich lege ſie Dir ans Herz, Du
mußt ſie mir erfüllen, und Du wirſt es thun.
Jch weiß, Du biſi in jedem Kreiſe in der Reſidenz
vekannt, Du kennſt jeden Weg, den man als
rechtſchaffener Menſch machen kann, wenn man
etwas durchſetzen will, Du wirſt mir alſo auch
hier Rath ſchaffen. Sende mir einen umſichtigen
Kriminalbeamten, der das Zeug hat, den Brand
ſtifter und Mörder zu ermitteln, alle Unkoſten
trage ich der Herr wird bei mir die freundlichſte
Aufnahme und auch treue Hilfe finden.“

„Hier ſtehen wieder eine Reihe Gedanken
ſtriche,“ ſchaltete der Rath auf den Brief deutend
ein, „will Falk der Helfer ſein“, fuhr er ſinnend
vor ſich hinblickend fort, „ich weiß es nicht, aber
ich ſage Jhnen nochmals, der macht nicht ſolche
Stxrich un d ben nichts bed m ſollten

68. Jahrgang.
„Wie ich Jhnen ſchon mittheilte“, begann er

nach einer kleinen Weile, „war ich beim Präſidenten
ich habe um Jhre Hilfe gebeten, ſie wurde be
reitwilligſft gewährt, die Reife ſoll als Urlaub
gelten, und Sie ſchlagen es mir nicht ab, Herr
Kommiſſar, Sie beſuchen meinen Vetter, Sie
erfüllen meine Bitte?“ ſetzte der alte Herr in
ſeiner lebendigen und liebenswürdigen Weiſe hinzu,
den Kriminal-Kommiſſar ſehr geſpannt anſehend,
als dieſer noch immer ſchwieg.

Das war eine ſehr unangenehme Lage, in die
der Kommiſſar ſich gedrängt ſah, denn auch der
Schluß des Briefes hatte ſeine Anſicht nicht
ändern können, der Baron war nicht gemordet,
er war Selbſtmörder. Offen bekannte ja auch
Herr von Falf, daß er verſucht hätte, den Tod
des Barons, als durch Mörderhand herbeigeführt,
hinzuſtellen, daß er aber, auegenommen in einem
Falle, nirgends hiermit Glauben gefunden habe.
Die Sache klang dem Kriminalbeamten ſo
fabelhaft, als daß er auf einen Erfolg ſeiner
Thätigkeit rechnen konnte, er mußte Einwendungen
machen, er mußte es, ſeiner ſelbſt wegen.

„Es liegt mir fern, Herr Regierungsrat, nicht
Jhrem Wanſche nachkommen zu wollen“, erwiderte
der Kommiſſar, „umſomehr, da ich die Erfüllung
deſſelben als eine Pflicht anſehe, aber ich fürchte,
wir machen uns nutzloſe Mühe. Der Herr
von Falk iſt jedenfalls in einem Jrrthum be
fangen, er ſieht in ſeinem Schmerz um den Freund
die Sache ſo an, wie ſie in ſeinem Gefühl am
bequemſten liegt. Es iſt iſt doch nicht anzunehmen,
daß die Behörden dort bei den wiederholten
Bränden bei dem Tode des Barons, leichtſinnig
zu Werke gegangen ſind, ich meine, es würde
jedenfalls die leiſeſte Spur verfolgt worden ſein,
wenn nur ein Verbrechen geahnt, umſomehr iſt
dies mit Sicherheit anzunehmen, als mir un-
zweifelhaft iſt, daß Herr von Falk mit ſeinen
Anſichten, mit ſeinem Verdachte, dem Unter
ſuchungsrichter gegenüber gewiß nicht zurück-
gehalten. Wollen Sie nicht zunächſt an Jhren
Herrn Vetter ſchreiben, und um eine genaue
Darlegung der Umſtände bitten, wodurch bei ihm
der Gedanke geweckt wurde, daß hier ein Mord
begangen ſei? ferner ihn bitten

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
Naumburg, 26. Juni. Die Landes-

ſchule Pforta, welche am 13. Februar von
einem größeren Brandunglück heimgeſucht
wurde, wird dieſen Tag wenigſtens in einer
Beziehung als einen Wendepunkt in ihrer
glanzvollen Geſchichte anſehen können. Das
bisherige Alumnatsgebäude liegt nach allge
meinem Urtheil in ſanitärer Beziehung nicht
ſonderlich günſtig, inſonderheit fehlt ihm für
einen großen Theil des Jahres Licht und Luft;
dazu kommt, daß im Laufe der Jahrhunderte
an dem Bau unendlich viel herumgeflickt und
repariert werden mußte und dennoch nicht ab
zuſehen iſt, wann endlich die alljährlichen um-
fangreicheren Reſtaurierungsarbeiten aufhören.
Jnfolgedeſſen hat man an maßgebender Stelle
längſt einen Alumnats Neubau an einem
ſonnigeren Platze Pfortas geplant. Dieſer
Plan iſt nun durch den großen Brand dieſes
Jahres ſeiner Verwirklichung erheblich näher
gerückt, inſofern als jetzt der Platz für den
Neubau durch den Brand disponibel geworden
iſt. Augenblicklich fallen dem SaalethalSpazier
gänger die großen Bauzäune Pfortas auf,
Jnnerhalb derſelben herrſcht rege Thätigkeit,
An der öſtlichen Seite iſt ein gut Stück der
Mauer, des alten Pförtner Wahrzeichens, ge
fallen. Dort wird eine verdeckte Doppelkegel-
bahn gebaut werden, ein Geſchenk des Reichs
tagsabgeordneten Dr. Böttinger. Der Bau
wird im gotiſchen Stile in ſplendider Weiſe
ausgeführt werden. An der nördlichen Mauer
erhebt ſich ein neuer Speicherneubau, an dem
uoch rüſtig gearbeit wird, ein großer Scheunen
neubau iſt ebenfalls bereits in Angriff ge
nommen. An der weſtlichen Seite (nach Köſen
hin) wird das Maſchinenhaus für die ueue
Waſſerleitung errichtet werden. Die Klopſtock-
quelle drohte nämlich in den letzten Jahren zu
verſiegen. Jetzt werden Brunnen mehr thal-
wärts angelegt, das Waſſer wird aus dieſen
auf den Knabenberg gepumpt und von dort
in die Pförtner Schul- und Wohnräume zc,
geleitet werden. Die Einführung des elektriſchen
Lichts iſt gleichfalls für die nächſte Zeit pro-
jektiert. Mit Rückſicht auf die vielen Bau-
arbeiten dieſer Zeit beginnen in Pforta die

erien bereits am 29. Juni, während andere
chulen erſt am 6 Juli ſchließen.
t Erfurt, 26, Juni. Bekanntlich hatte

der Kaiſer vor kurzem den Befehl erlaſſen, daß

corps, welche beim diesjährigen Uebungs-
ſchießen die beſten Ergebniſſe erzielt, eine be
ſondere Auszeichnung erhalten folle. Dieſe
letztere einen von den Mannſchaften der
Compagnie am linken Arm zu tragenden Anker

hat ſich in dieſem Jahre innerhalb des vierten
Armeccorps die 7. Compagnie des 3.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71
erſchoſſen.

f Laucha, 25. Juni, Am Donnerſtag findet
in der hieſigen Ulrich'ſchen Gießerei Abends 6
Uhr großer Glockenguß ſtatt. Es werden
zuſammen acht Glocken gegoſſen.

Jena. Der Vorſtand des Jenenſer Luther
feſtſpil-Vereins ſchreibt uns

Zur Erinnerung an die vor 25 Jahren errungenen glor
reichen Siege und die nationale Erhebung des deutſchen
Volkes wird der Lutherfeſtſpiel-Verein das von dem ver
ewigten Otto Devrient verfaßte Volksſchauſpiel Kaiſer
Rothbarl“ in Jena zur Aufführung bringen. Dieſe
Dichtung vergegenwärtigt in ihrem erſten Theile, anknüpfend
an die Barbaroſſa-Sage, die wichtigſten Wendepunkte der
deutſchen Geſchichte von Rudolf von Habsburg an bis zur
Gegenwart. An den Augen des alten Kaiſers und ſeines
Hofſtaates ziehen in lebenden Bildern vo über: Kaiſer
Rudolf von Habsburg, wie er den Landfrieden herftellt.
2) Luther vor dem Reichstage zu Worms, 3) Der Kur
prinz von Brandenburg an der Leiche Guſtav Adolfs, 4)
Der große Kurſürſt bei Fehrbellin. 5) Friedrich d. Gr.
mit ſeinen Generalen und Grenadieren. 6) Körners Tod.
7) Blüchers Rheinübergang bei Kaub. Aus dem Kyffhäuſer
ſührt uns der ehemalige Waffenträger Rothbarts, der
Schmied von Jüterbogk, der recht eigentlich der Vertreter
des deutſchen Volksgemüthes genannt werden darf, mitten
in die großen Ereigniſſe des Jahres 1870 hinüber Jn
dieſem zweiten Theile gelingt es dem Dichter, an einer Reihe
volksthümlicher Vertreter der deutſchen Stämme den un
mittelbaren Eindruck der erfochtenen Siege anf das Volks
gemüth lebendig zu vergegenwärtigen. Meiſterhaft charakte
rifirt ſind die Dialekte des Preußen, Bayern, Sachſen,
Rheinländers, Holſteiners, Thüringers, Württembergers
u. v, a. Jn ihrer naiven und humorvollen Auffaſſung und
Sprechweiſe geben uns dieſe Krieger in verſchiedenen Szenen
den Bericht über die Schlachten von Weißenburg und Wörth,
die Kämpfe um Metz und Sedan und die winterliche Be
lagerung von Paris. Das Schlußbild, welches uns den
Einzug der ſiegreichen Truppen in einer kleinen deutſchen
Stadt vorführt, ſteigert fich zu einer begeiſterten Huldigung
für den Begründer des neuen deutſchen Reiches, dem der
nun erlöſte Barbaroſſa ſeine Kaiſerkrone auf das Haupt
ſetzt. Die früheren Aufführungen dieſes Feſtſpiels in Karls
ruhe, Mannheim und Oldenburg haben von der mächtig
zündenden Wirkung dieſes von echt patriotiſchem Geiſte ge
tragenen Werkes beredtes Zeugniß abgelegt. Die Proben
zu der Aufführung in Jena, d ren Leitung in den Händen
eines berufenen Künſtlers, des Herrn Hoſſchauſpielers
Albert Wolf aus Schwerin, liegt, ſind in vollem Gange.
Wir hoffen, daß in den nun nahenden Jubeltagen auch das
Jenenſer Feſtſpiel das Seinige dazu beitragen wird, die
Erinnerung an die großen Ereigniſſe vor 25 Jahren neu
zu beleben und zu vertiefen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zwei Tage und eine Nacht auf dem Boden

eines gekenterten Bootes) auf dem Friſchen
Haff umherzuirren, iſt der Frau des Fiſchers Trampa aus
Margen kürzlich beſchieden geweſen. Sie fuhr früh in
einem kleinen Kahn nach der Fiſchereiſtelle, um ihrem
Manne und den beiden Fiſchergeſellen Proviant hinzu
ſchaffen. Es ſtellte ſich eine kräftige Briſe ein, ſo daß die
Frau ſich genöthigt ſah, daß Segel abzuheben. Sie
machte auf der Segelbank nun einen Fehltritt, das leichte
Boot kenterte und die Frau fiel ins Waſſer. Sie ſchwamm
dem Fahrzeuge nach und erklomm den Boden, und nun
ſah ſie ſich vollſtändig den Wellen preisgegeben, da beide
Ruder verioren gegangen waren. Bei den oft wechſelnden
Winde trieb das Boot nach allen Richtungen. Wohl er
blickte ſie in der Ferne mehrere Fiſcherboote, doch blieben
alle ihre Zeichen und Hilferufe unbeachtet. So verrann der
Abend und die Nacht und noch immer nahte keine Rettung,
Das Boot wurde hin und hergeſchleudert, ſo daß die
Frau ſich nur dadurch vor dem Hinabfallen ſchützen konnte,
daß fie ſich platt niederlegte und mit beiden Händen
krampfhaft in die Ränder des Bootes ſaßte. So ging es
bis zum anderen Tage Mittags, und erſt jetzt gewahrte
die Frau, daß fie dem Strande zutrieb, aber ſie vermochte
kein Zeichen mehr von ſich zu geben, weil ſie durch die
Anſtrengungen, den Hunger und den brennenden Durſt
vollſtändig ermattet war. Jn dieſem Zuſtande wurde ſie
endlich von ihrem eigenen Manne und den beiden Geſellen
t v Nähe des Dorfes Altief auf der Friſchen Nehrung
gefunden.

Lotterie-
Der preußiſche Miniſter des Junern hat dem Ver

ein zur Förderung der Hannoverſchen Laudes
pferdezucht, die Erlaubniß ertheilt, eine öffentliche
Verlooſung von filbernen Gegenſtänden zu
verauſtalten und die Loofe 160 000 zu je 1 M.
im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Zum Nachfolger des verſtorbenen Bezirksrichters

in Oſtafrika, Rönnenkamp, iſt Aſſeſſor Raffel er
nannt, Da der Oberrichter Eſchke mit Urlaub in die Hei-
wath abgereiſt iſt, werden dem neuen Bezirksrichter viel
ſeitige Geſchäfte obliegen

Eine neue Expedition zur Erforſchung
von Neuguineg, und zwax unter Führung der Herren
Tappenbeck, der ſchon früher in Dienſten der Neu
guinea Kompagnie thätig war, und Dr. Cylmann iſt in
Vorbereitung. Die nöthigen Summen ſind zum größten
Theil bereits von der Neuguineg-Kompagnie, dem Aus-
z Amt und der deutſchen Kolonialgeſellſchaft be
willigt.

Das Zuckerfyndikat für Deutſch Oſt
afriſka. Eine Konferenz des geſchäfteführenden Ausſchuſſes
des Zuckerſyndikats hat in Berlin im Beiſein des Kolonial
direktors Kayſer und des Gouverneure v. Wißmann ſtatt
gefunden. Es wurden noch einmal alle Bedingungen für
eine gedeihliche Entwicklung des Unternehmens veſprochen,
nachdem ſowohl der Regierungsvertreter wie der Gouver
neur ihm nochmals ihre Unterſtützung zugeſichert hatten,
und die Grundzüge für eine eventuell zu ertheilende Kon
zeſſion feſtgeſtellt. Es handelt ſich ja bekanntlich um die
Gründung einer Zucker und Rumfabrik am Paunganv. welle

Ab

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
SGegen die Tuberkuloſe des Schlacht

viehs. Auf Grund eines vom tgl. Landesökonomie
kollegium in ſeiner letzten Sitzung gefaßten Beſchluſſes üher
die Frage: „Welche Maßregeln empfehlen ſich, um der
Tuberkuloſe des Rindviehs, der Schweige und Ziegen ent
gegenzuwirken u. ſ. w.“ wird empfohlen nur ſolche Bullen
mit Hilfe von Staatsmitteln auf Bullenſtationen auffſtellen
zu laſſen, welke durch Jmpfung mit Tuberkulin als nicht
tuberkuloſeverdächtig erkannt worden ſind. Es iſt in An
ſicht genommen, derartige Jmpfungen, die am zweckmäßigſten
bei dem Verkäufer vor der Abnahme der betr. Thiere zu
erſolgen haben, von einem bearteten Thierarzt vornehmen
zu lafſen, der auf Antrag von dem zuſtändigen Regierungs
präfidenten bezeichnet werden ſoll, und welchem auf ſeinen
Antrag auch das ſür die Jmpfung erforderliche Tuberkulin

Landwirthſchaftsminiſterium unentgeltlich geliefert werden
wird.

Die Ausfichten auf eine zufriedenſtellende
Weinernte in den domänenſizkaliſchen Weinbergen ſind
in dieſem Jahre infolge der nicht unhbeträchtlichen Froſt
ſchäden bis jetzt nur geringe ſie können ſich unr beſſern,
wenn der Verlauf der Blüthe durch ſehr warwes Wetter
begünſtigt und der Nachſommer warm und trocken bleibt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 30. Juni, predigen

Domkirche. Früh s Uhr Diaconus Bithoru.
Vormittags 19 Uhr Superintendent Martiue. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Früh */,8 Uhr: Prediger Bornhak,
Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther. Geſammelt
wird eine Kollelte zum Beſten des Vereins für weibliche

Diaconie in Magdeburg. 11/, Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingeverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paftor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Nenmarktskirche. Vormitags 10 Uhr Candidat
Ott o. Nachmittags 3 Uhr Evangeliſcher Gottesdienſt in
polniſcher Sprache, verbunden mit der Feier des heiligen
Abendmahls von Paſtor Swierzewski aus St. Ulrich,

d Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

umzieht, R
den bitten wir, unſerer Expedition entweder

mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

O neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.
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